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Fiinfjahrplan
Persönlichkeiten der
kommunistischen Parteien
der sozialistischen
Länder in Warschau

Auf einer höheren Stufe
/

vorfristig erfüllt

в

Dle Bauarbeiter des Gebiets 
Nordkasachstan beteiligen sich 
aktiv am sozialistischen Unions­
wettbewerb um die Realisierung 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU und haben 
den Fünfjahrplan In allen wich­
tigsten technisch-ökonomischen 
Kennziffern vorfristig erfüllt. 
Über ’ Milliarde Rubel Investl- 
llon Quadratmeter Wohnfläche 
Millionen Rubel wurden In An­
spruch genommen. Über 1 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche 
wurde gebaut und In Nutzung 
genommen.

In den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts-wurden 19 neue 
Großbetriebe produktionswirk­
sam. Darunter die Werke -für 
Slllkatzlegel. Rohleder. Chrom­
leder, Klebstoffe und eine Bler- 

Stoßarbeit und fortschrittliche Erfahrungen
Die Landwirte des Gebiets Karaganda folgten der Initiative der 

Semlpalatlnsker und tun alles, um sich auf die Frühjahrsfeldarbeiten 
1976 gut vorzubereiten und diese Arbeiten dann auch rechtzeitig 
durchzuführen. Der Chefagronom der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft Fjodor FEDTSCHUK sagte lm Gespräch mit unserem Kor­
respondenten:

„Die Sowchose unseres Ge­
biets haben die Planaufgaben 
lm Herbststurz überboten. Alle 
Felder wurden mit Hilfe der An- 
tleroslonstecbnlk bearbeitet. In 
vollem Gange ist heuer die 
Schneeanhäufung. Besonders gut 
verläuft sie lm Rayon Ossaka- 
rowka, wo die Schneefurche bl» 
zum 1. Dezember aut 81 400 
Hektar gezogen wurde. Auch 
die Mechanisatoren der Rayons 
Nura und Uljanowskl leisten In 
diesen Tagen Stoßarbeit. Es ge­
nügt zu sagen, daß der tägliche 
Zuschlag In der Schneeanhäu­
fung im Gebiet 50 000—60 000 
Hektar ausmacht. Wäre auf den 
Feldern mehr Schnee, könnten 
wir noch mehr Aggregate einset­
zen und bereits lm Dezember 
aut allen 1 400 000 Hektar, dar­
unter auf 300 000 Hektar mehr­
jähriger Gräser, die Schneefur­
che einmal ziehen.

Mehr Aufmerksamkeit schen­
ken wir lm laufenden Jahr auch 
dem Saatgut. Über 86 Prozent 
des geschütteten Samens Ist 
konditionell meist erster und 
zweiter Klasse. Im Vergleich mit 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahrs Ist das bedeutend 
mehr.

Es Ist hervorzuheben, daß die 
Sowchose des Rayons Ossaka- 
rowka nur konditionelles Saat­
gut hoher Klasse besitzen. Das 
werden auch bald die Wirt­
schaften der Rayons Nura. Mlt- 
schurlnskl und Molodjoshny er­
zielen.

Jeden Tag wird auf die Fel­
der mehr Stalldung transportiert. 
Diese Arbeit betrachten wir als 
eine der wichtigsten agrotech­
nischen Maßnahmen. Die Hektar­
erträge von Kartoffeln und Ge­
müse können dadurch bedeutend 
gehoben werden. Ich kann mit 
Stolz sagen, daß in unserem Ge­
biet jedes Hektar fast doppelt 
soviel Kartoffeln ergibt als lm 
Republikdurchschnitt. In die­
sem Herbst lieferten wir an den 
Staat bedeutend mehr Kartof­
feln als andere Gebiete. Die 
nächste Aufgabe besteht darin, 
das Gebiet vollständig mit ei­
genen Kartoffeln’ zu versorgen. 
Die größten Lieferanten von 
Kartoffeln sind bei uns die Ray­
ons Mitschurin, Ossakarowka 
und Thälmann. In allen Wirt­
schaften sind hier mechanisierte 
Trupps für Stalldungbeförde- 
rung organisiert, die sich damit

brauerel, Betriebe der Maschi­
nenbau-, Nahrun g s m 111 e 1-, 
Fleisch- und Milchindustrie wur­
den rekonstruiert.

Einen bedeutenden Beitrag 
leisteten die Bauarbeiter zur 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Landwirtschaft. 
In den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets wurden Dutzende 
Rlnderställe gebaut. Das Fas­
sungsvermögen der Getreidesi­
los wurde um 140 000 Ton­
nen vergrößert.

Die Vertragsarbeiten der Bau- 
organlsatlonen wurden um 40 
Millionen Rubel vergrößert. Die 
Arbeitsproduktivität wurde um 
37 Prozent gesteigert. Die Bau­
arbeiter wenden fortgeschrittene 
Arbeitsmethoden an.

(KasTAG)

auch Intensiv beschäftigen. Im 
Winter wird der Dung aufs Feld 
transportiert und hier In Mieten 
gelagert. Im Frühjahr wird er 
dann zerstreut und sofort unter­
geackert. So erreicht man eine 
bessere Effektivität.

Eine wichtige Frage Ist die 
Verstärkung der Futterbasis, 
well davon die Entwicklung der 
Viehzucht abhängt. Wir haben 
heuer die Malsfelder besser ge­
düngt. um Ihre Hektarerträge zu 
erhöhen. Den Mals werden wir 
auf Immer mehr bewässerten Flä­
chen anbauen. besonders lm 
Rayon Molodjoshny, wo der Bau 
der Sowchose .Kasachstan' und 
.Mir' fortgesetzt wird.“

Hochbetrieb herrscht auch In 
den Reparaturwerkstätten der 
Sowchose. Die Mechanisatoren 
tun alles, um die Technik auf die 
bevorstehenden Frühjahrsarbei­
ten in guter Qualität und vor­
fristig vorzubereiten. Ungeach­
tet dessen, daß man lm Gebiet 
die Überholung der Technik 
später als lm vorigen Jahr be­
gann, da man -sie bei der Fut­
terbeförderung länger brauchte, 
verläuft sie heute besser. Davon 
spricht die Tatsache, daß zum 1. 
Dezember mehr Trakte r e n 
überholt sind als auf dieses 
Datum 1974. Der Chefingenieur 
der Gebletsverwaltung Landwirt­
schaft Pjotr NAUMOW sagte:

„Wir haben vor allem die
Arbeitsorganisation In allen
Wirtschaften verbessert, In vie­
len Sowchosen die Reparatur­
werkstätten erweitert und sie 
mit erfahrenen Reparaturarbcl- 
tern komplettiert. Größere Hil­
fe erwiesen uns die Betriebe der 
„Selchostechnlka“ und die Pa­
ten aus den Werken und Gruben. 
Die Überholung wird lm Bau­
gruppen- und Fließbandverfah­
ren durchgeführt. In allen Wirt­
schaften sind — —
Komplettiere™ 
ermöglichte den ______
beltern besser und produktiver 
Ihren Arbeitstag zu nutzen. Be­
sondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Defektlerung 
und der Wiederherstellung 
der Details. Unsere Sowchose ha­
ben sich verpflichtet, zum Eröff­
nungstag des XXV. Parteitags 
der KPdSU alle Ihre Traktoren 
In die Bereltschaftsflnle zu stel­
len. Sie wollen auch die für die 
nächste Ernte nötigen Getreide­
mähdrescher vorfristig überho­
len."

Gruppen von 
gebildet. Das 

Reparaturar-

Große Erfolge erzielte Im 
laufenden Planjahr das Kollek­
tiv des Bergwerks Grechowskl 
des Syrjanowsker Blelkamblnats, 
Gebiet Ostkasachstan. Schon lm 
Juli rapportierten die Bergleute 
Uber die Schaffung des Fünf- 
Jahrplans In Erzfördcrung, und 
am 20. November — über Reali­
sierung von Erz.

In den Abbaustößen sind 
Dutzende Schrittmacher der Pro­
duktion tätig. Als erste meldete 

■über die vorfristige Bewältigung 
der Planaufgaben die Seilscnauf- 
lerbrlgade, geleitet von Muka- Foto: W. Pawlunin

Es geht um jede Tonne Kohle
Das Jahresende steht vor der 

Tüt, und die Kumpelkollektive 
der Vereinigung ..Karaganda- 
ugol“ sind bereits soweit, daß sie 
das Fazit des vergangenen Jah-* 
res. sowie auch des ganzen Plan- 
Jahrfünfts ziehen. Die meisten 
von Ihnen sind schon mit den 
Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts fertig und wirken auf das 
Konto des zehnten. Zu solchen 
fortschrittlichen Kollek 11 v e n 
zählt auch das der Grube „Mal- 
kudukskaja". Im August laufen­
de! Jahres hat es seinen Fünf­
jahrplan vorfristig geschafft. Und 
vor kurzem erlebte das Kollektiv 
der Grube noch ein freudiges 
Ereignis. Mit einem Monat Vor­
sprung löste es die Verplllchtun 
gen für das abschließende Plan­
jahr eli. 1 Million 357 000 Ton­
nen Kohle haben die Kumpel In

Beitrag der Kumpel
Die gestärkte Gemeinschaft 

der sozialistischen Länder, Ihr 
effektives wirtschaftliches und 
politisches Zusammenwirken ver­
leihen dem ganzen Internationa­
len Leben ein immer markante­
res Gepräge, beeinflussen es im­
mer entschiedener. Das ist ein 
unwiderlegbarer Faktor, das 
wurde auf dem VII. Parteitag 
der PVAP ein übriges Mal her­
vorgehoben.

Stolzgefühl erfüllte mich und 
meine Arbeitskollegen, die Berg­
arbeiter der Lenln-Kohlengrube. 
als wir lm Fernsehen die Worte 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, auf dem Parteitag der pol­
nischen Geslnnungsgeno s s e n 

Einhellige Billigung

rak Sarscnblnow. Sie hat sich 
das Ziel gesteckt, bis zur Eröff­
nung des XXV. Parte’tags der 
■PdSU zusätzliche 60 000 Ton­

nen Erz zu gewinnen.

UNSER BILD: Die Mitglie­
der der fortschrittlichen Brigade 
M. Sarscnblnow: (v. 1.) die Sell- 
schauflcr S. Fedotow, N. SuleJ- 
menow, N. Schestakow, J. Tra- 
winitschcw, W. Ognew und 
Maruchln.

diesem Jahr gefördert. Bis Jah­
resende wollen sie weitere 
116 000 Tonnen Kohle liefern.

„Diese Erfolge erzielen half 
uns der gut organisierte soziali­
stische Wettbewerb, der heute zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU In unserem Kollektiv 
einen neuen Aufschwung erlebt 
hat", erzählt der Direktor der 
Grube Wladimir Pankratow.

„Mit großer Freude empfingen 
wir die Nachricht, daß wir unse­
rem Rivalen lm Wettstreit, der 
Grube. .Klrowskaja', den Rang 
abgelaufen haben. Das war ein 
großer Ansporn in der weiteren 
Arbeit.“

Im Wettbewerb Innerhalb der 
Grube sind da die Abschnitte 
Nr. 6 und Nr. 2 tonangebend, ge­
leitet vom Staatsprr' *
Kanol und J.

»taatsprelsträger A. 
I. Weber, die es mit-

hörten, daß die sowjetischen 
Kommunisten. das ganze So­
wjetvolk es als Ihre hohe Ehre 
ansehen, an der Festigung der 
internationalen sozialistischen 
Gemeinschaft mitzuschmieden.

Jawohl, die sozialistischen 
Briiderstaaten schöpfen ihre 
Kraft und mehren ihren Reich­
tum nur aus der freien Arbeit 
Ihrer Völker. Wir Kumpel der 
Lenln-Kohlengrube tragen dazu 
unser Scherflein bei durch schöp­
ferische, selbstlose *-•--•* ---• 
einem wichtigen 
schaftsabschnltt.

In der Zelt der bisher nie ge­
sehenen Energiekrise In der 
kapitalistischen Welt Ist der 
Vorteil der sozialistischen Plan­

Arbeit auf 
Volkswirt-

1ПТПГТГГП
Parteitag der KPdSU 
entgegen

einander aufgenommen haben. 
Die ersten haben schon lm März 
die Aufgaben des laufenden 
Planjahres bewältigt und somit 
den ersten Platz errungen. Mit 
Stolz spricht man in der Grube 
von den Spitzenreitern der Pro­
duktion den Brlgadieren N. Hllz, 
J. Rudkewitsch. den Kumpeln, 
W. Lasarehko, F. Geller und vie­
len anderen.

„Was heute Rekord Ist, wird 
morgen zur Norm“ so lautet die 
Devise der Grubenarbeiter. Heu­
te steht das Kollektiv auf Ar- 
beitswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU, und Jede 
von Ihnen überplanmäßig gewon­
nene Tonne Kohlen gilt als ihr 
Arbeitsgeschenk dem nahenden 
großen Parteiforum.

R. KELLER 
Karaganda

wirtschaft, der Integration in 
Fragen der Energetik insbeson­
dere sehr gut ersichtlich.

Ab August dieses Jahres 
liefert die Lenln-Kohlengrube 
den hochwertigen Brennstoff 
über den Fünfjahrplan hinaus, 
auf das Konto des Jahres 1976. 
Das Ist das greifbare Ergebnis 
des Schaffens der Kumpel zu 
Ehren des kommenden XXV. 
Parteitags der KPdSU, zum 
Wohl der ganzen sozialistischen 
Staatengemeinschaft.

Reinhold LITTMANN, 
llauerbrigadier der Lenln- 
Kohlengrube der Vereini­
gung „Karagandau g о 1“, 
Held der sozialistischen Ar­
beit, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachi­
schen SSR

Tageszeitung der sowietdeutscher 
Bevölkerung Kasachstans
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Erschelni täglich außer Sonntag und Montag
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Treffen führender

Ein Treffen der am VII. Par­
teitag der PVAP teilnehmenden 
Generalsekretäre und Ersten Se­
kretäre der Zentralkomitees der 
Kommunistischen und Arbeiter­
parteien der sozialistischen Län­
der hat am 9. Dezember In War­
schau stattgefunden..

An dem Treffen, das in einer 
Atmosphäre der Freundschaft 
und des vollen gegenseitigen Ver­
ständnisses verlief und von 
Übereinstimmung der Ansichten 
zu allen erörterten Fragen ge­
kennzeichnet war, nahmen teil: 
Erster Sekretär des ZK der Bul­
garischen Kommunistischen Par­
tei T. Shiwkow, Erster Sekretär 
des ZK der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei J. Kadar, 
Erster Sekretär des ZK der So­
zialistischen Einheitspa г t e 1 
Deutschlands E. Honecker. Er­
ster Sekretär des ZK der Mongo­
lischen Revolutionären Volkspar­
tei J. Zedenbal, Erster Sekretär 
des ZK der Polnischen Vereinig­
ten Arbeiterpartei E. Glérek, Ge­
neralsekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union L. I. Breshnew, Generalse­
kretär des ZK der Kommunlstl-

Überreichung von Ehrengeschenken 
an den VII. Parteitag der PVAP

WARSCHAU. 9. Dezember. 
(TASS). Heute haben die Dele­
gationsleiter. die sich an der Ar­
beit des VII. Parteitags der 
PVAP beteiligen, lm Palast für 
Kultur und Wissenschaft dem Er­
sten Sekretär des ZK der PVAP. 
Genossen E. Glerek, Ehrenge­
schenke an den Parteitag von 
den Kommunistischen und Ar­
beiterparteien der sozialistischen 
Länder überreicht

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew über­
reichte Genossen E. Glerek vom 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
ein Geschenk — eine künstleri­
sche Komposition au» Uraler

Wirtschaftsprogramm 
unter neuen Verhältnissen
Auf dem VII. Parteitag der

Dle polnische Volkswirtschaft 
wird sich In den nächsten fünf 
Jahren unter neuen Verhältnis­
sen entwickeln, wenn das Wirt­
schaftspotential der VR Polen 
bedeutend größer Ist als Je zu­
vor. hat Piotr Jaroszewlcz. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
PVAP und Vorsitzender des Mi­
nisterrats der VR Polen, er­
klärt. Er hielt am 9. Dezember 
ein Referat „Hauptbestimmun­
gen für die sozialökonomische 
Entwicklung der VR Polen In 
den Jahren 1976—1980".

Jaroszewlcz fügte hinzu: Das 
wird es ermöglichen, die Wirt­
schaft ?uch In Zukunft zu ent­
wickeln und das Lebensniveau 
des Volkes zu erhöhen. Auch der 
Beitrag Polens zu den Errungen­
schaften der sozialistischen Län­
dergemeinschaft wird zunehmen, 
die Wirtschaftspositionen der 
VR Polen in der Welt werden 

schen Partei der Tschechoslowa­
kei G. Husak.

Die Führer der Bruderparteien 
tauschten Meinungen über die 
weitere Entwicklung der Zusam­
menarbeit zwischen den soziali­
stischen Staaten aus und erör­
terten aktuelle Internationale 
Probleme. Es wurde überein­
stimmend die Wichtigkeit stän­
diger Erweiterung des Zusam­
menwirkens der Bruderpartelen 
und der Festigung der Verbin­
dungen zwischen den sozialisti­
schen Ländern auf allen Gebie­
ten Ihrer Aufbauarbeit unterstri­
chen.

Bel der Erörterung internatio­
naler Probleme wurde ' den Me­
thoden zur Verwirklichung der 
Prinzipien und Bestimmungen 
der Schlußakte von Helsinki be­
sondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Es wurde die Notwendigkeit 
unterstrichen, praktische Schritte 
zur Zügelung des Wettrüstens 
und zur Verankerung der politi­
schen Entspannung durch Maß­
nahmen zur militärischen Ent­
spannung zu unternehmen.

Halbedelsteinen, die die brüder­
liche unerschütterliche Freund­
schaft der Sowjetunion und der 
Volksrepublik Polen symboli­
siert Auf dem Kunstwerk der 
Uraler Meister Ist eingraviert: 
„Vom Zentralkomitee der Kom­
munistischer! Partei der Sowjet­
union an den VII. Parteitag der 
Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei.“

Genosse E. Glerek dankte den 
Delegationsleitern der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien 
der sozialistischen Länder- herz­
lich für die Ehrengeschenke, die 
an den VII. Parteitag der PVAP 
überreicht wurden.

PVAP

stärker sein.
Der Referent wies darauf hin. 

daß bei den Investitionen Jenen 
Industriezweigen der Vorzug ge­
geben werden soll, die die Roh- 
stoffgewinnung steigern, den Le- 
bensmlttelbcdarf decken und die 
Bedürfnisse des Wohnungsbaus 
befriedigen.

Im nächsten Jahrfünft wird 
Polen noch intensiver als bisher 
in die Internationale Arbeitstei­
lung einbezogen.

Die Regierung hat eine Reihe 
komplexer Entwicklungsprogram­
me entworfen, stellte Jaroszewlcz 
fest. Gute Fortschritte hat die 
Arbeit auch an einem Perspek­
tivplan der sozialökonomischen 
Entwicklung Polens in der Zelt 
bis 1990 gemacht. Zu dieser Ar­
beit hat die Regierung großzü­
gig Wissenschaftler herangezo­
gen.

(TASS)

ERLASS
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS 

DER KASACHISCHEN SSR

über die Durchführung der ordentlichen Wahlen 
der Volksrichter der Rayon (Stadt)- 

Volksgerichte der Kasachischen SSR

Im Zusammenhang mit dem 
Ablauf am 13. Dezember 1975 
der Dauer der Vollmachten der 
Volksrichter der Rayon(Stadt)- 
Volksgerlchte der Kasachischen 
SSR beschließt das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjet­
republik:

Vorsltzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR

Alma-Ata. Haus der Regierung 9. Dezember 1975

Die ordentlichen Wahlen der 
Volksrichter der Rayon (Stadt)- 
Volksgerlchte der Kasachischen 
SSR sind für den Sonntag, den 
II. April 1976. festzulegen und 
die Vollmachten der Volksrichter 
der Rayon(Stadt)- Volksgerlchte 
der Kasachischen SSR bis zu die­
sem Termin zu verlängern.

N. ABAJEWA

SEMIPALATINSK. In der 
Versammlung des Gebiets- und 
Stadtparteiaktivs wurden die 
Ergebnisse des Dezemberple­
nums (1975) des ZK der KPdSU 
und die Aufgaben der Gebiets­
parteiorganisation erörtert.

Die Versammlungsteilnehmer 
billigten einstimmig die Ple­
numsbeschlüsse des ZK der 
KPdSU, die Tätigkeit des Zen­
tralkomitees und seines Politbü­
ros in Realisierung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU und unterstützten aufs 
wärmste die Leitsätze und Schlüs­
se, die In der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
auf dem ZK-Plenum enthalten 
sind.

In der Versammlung sprachen 
Erster Sekretär des Gebietsko­
mitees der KP Kasachstans N. J. 
Morosow. Erster Sekretär des 
Scmlpaiatlnsker Stadtpartelkomi­
tees P. W. Saweljew. Erster 
Sekretär des Abal-Rayonkoml- 
tees der KP Kasachstans N. I. 
Sembajew,- Vorsitzender dés 
Rayonvollzugskomitees Borodu- 
llcha M. I. Iljassow, Sekretär des 
PartelkomXees des Semlpalatlns- 

ker Fleischkonservenkombinats 
M. A. Pereljotow. Brigadier aus 
dem Sowchos „Semlpalatlnskl" 
A. Shumadllow und andere. Mit 
dem Gefühl hoher Verantwor­
tung erörterten sie den Verlauf 
der Erfüllung der Auflagen des 
abschließenden Planjahrs und 
des Planjahrfünfts lm ganzen. 
Es wurde 'festgestellt, daß die 
Industriebetriebe des Gebiets­
zentrums den Fünfjahrplan vor­
fristig bewältigt haben. Beson­
ders gut arbeiten die Kollektive 
der Zementfabrik, des Werks für 
Asbestzementerzeugnisse, der 
Konfektionsfirma „Bolsche- 
wltschka" und anderer Betriebe, 
die sich aktiv am sozialistischen 
Uulonswettbewerb beteiligen.

Bestimmte Erfolge wurden In . 
der Landwirtschaft des Gebiets 
erzielt. Die Ackerbauern des Se- 
mlpalatlnsker Irtyschlandes he­
ben ständig die Ackerbaukultur 
und haben in diesem Jahr trotz 
des launischen Wetters keine 
schlechte Ernte gezüchtet Sie 
haben den Fünfjahrplan« lm 
Verkauf von Getreide an den 
Staat erfüllt. Als Initiatoren des 
Republikwettbewerbs um eine 

mustergültige Vorbereitung der 
Frühjahrsaussaat leisten die Kol- 
lekUve der Wirtschaften des 
Gebiets viel, um eine zuverlässi­
ge Grundlage für die künftige 
Ernte zu schaffen.

In der Versammlung wurde 
zugleich auf Mängel hlngewie- 
sen und die Notwendigkeit ih­
rer schnellstens Behebung be­
tont. Vieles muß noch zur weite­
ren Spezialisierung und Kon­
zentrierung der Viehwirtschaft, 
zur möglichst vollständigen Nut­
zung der Inneren Reserven In 
allen Zweigen der Ökonomik 
getan werden.

In deh Resolution ruft die 
Versammlung die Kommunisten, 
aller Arbeiter und Kolchosbau­
ern und die Intelligenz des Ge­
biets auf. den sozialistischen 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen des abschließenden 
Planjahrs und des ganzen Plan- 
Jahrfünfts. um die ehrenvolle 
Würdigung des XXV. Parteitags 
der KPdSU noch weitgehender 
zu entfalten.

(KasTAG)

Verhandlungen 
UdSSR—Afghanistan

Gespräche zwischen dem Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. und dem Staats­
und Regierungschef von Afgha­
nistan. Mohammed Daud. haben 
am 9. Dezember In Kabul begon­
nen.

Bel den Verhandlungen, die 
In einer Atmosphäre der Freund­
schaft und des gegenseitigen 
Verständnisses verliefen, würdig­
ten beide Selten mit Genugtuung 
die Fruchtbarkeit der sowjetisch­
afghanischen Zusammenarbeit 
auf vielen Gebieten. Sie bekun­
deten Ihr Streben nach weiterer 
Entwicklung der gutnachbarli­
chen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern.

Ein eingehender Meinungsaus­
tausch fand auch über einen wel­
len Kreis aktueller Fragen der 
gegenwärtigen internationalen 
Lage, einschließlich der Lage in

Mittelost und Südasien und der 
Lage lm Nahen Osten statt.

Beide Selten bekräftigten Ihre 
Entschlossenheit, auch In Zu­
kunft gemeinsam Anstrengungen 
lm Kampf für Frieden, für Si­
cherheit und Entwicklung der 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit zwischen Staaten zu unter­
nehmen.

An den Verhandlungen betei­
ligten sich die N. V. Podgorny 
begleitenden offiziellen Persön­
lichkeiten sowie afghanische 
Staatsmänner.

Der Staats- und Reglerungs 
chef von Afghanistan, Moham­
med Daud. gab am 9. Dezember 
ein Essen für den Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. N. V. Podtror 
ny. Auf dem Essen tauschten 
Gastgeber und Gast Reden aus.

(TASS)
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Mittendrin
im Alltagsleben

I CH MOCHTE sofort sa-
1 gen. daß Ich eine Dorfbl- 

btlothekarln bin und daß sich 
meine Arbeit von .der Arbeit 
meiner Kollegen in der Stadt in 
vielem unterscheidet. Letzterer 
befaßt sich meistens einfach mit 
der Bücherausgabe. Bei uns 
Dorfblbllothekaren Ist es anders. 
Unsere Leser, hauptsächlich die 
Jugend, besuchen uns abends. 
Und wie steht es mit den älteren 
Menschen, die tags keine Zelt 
haben und abends für die Fami­
lie sorgen müssen? Ihnen muß 
Beistand geleistet werden. Nun 
besuche ich sie selber an ihrem 
Arbeitsplatz. Dorthin gehe ich 
nicht einfach als Bibliothekarin, 
sondern auch als Agitatorin — 
Ich mache sie mit den Jüngsten 
Nachrichten bekannt, die in Zei­
tungen veröffentlicht sind, brin­
ge Zeitschriften mit, zugleich 
gebe ich eine Wandzeitung oder 
ein „Kampfblatt" heraus. Die 
Arbeit des Agitators nimmt bei 
uns nicht weniger Zelt In An­
spruch als die Bücherausgabe 
selbst Es ist nicht zu verheim­
lichen, daß ich manchmal daran 
denke, daß ich mich allzu wenig 
In der Bibliothek aufhalte. Wenn 
ich aber von der Farm oder Bri­
gade zurückkehre, überzeuge Ich 
mich davon, daß es anders ein­
fach nicht geht.

Nachdem ich vor X2 Jahren 
das Koktschetawer Technikum 
für Bibliothekswesen absolviert 
habe, bin ich in der Bibliothek 
von Wladimirowka, Rayon Bal- 
kaschlno. tätig. Meine Leser 
kenne ich gut, ich weiß auch, 
wer für utopische, wer fQr ernste 
Romane schwärmt und wer nur 
nach Krimis fragt.

Meine Bibliothek ist In

einem guten Raum unter­
gebracht — lm Gebäude des Kul­
turhauses. Wir haben viel Bü­
cher. Wir vervollständigen un­
seren Bücherfonds alljährlich, 
wir bekommen leider allzuwenig 
schöngeistige Literatur. Wenn in 
einem „dicken" Lltcraturhcft ei­
ne .interessante Neuerscheinung 
entdeckt wird, bildet sich sofort 
eine Reihe. Aut solche Welse 
wurden bei uns „Die Blockade" 
von A- Tschakowskl und wird 
Jetzt der Roman „Gileja" von 
M. Sarudny gelesen, der in der 
„Jungen Garde" veröffentlicht 
ist.

BEI uns gibt es leiden­
schaftliche Bücher­

freunde, für die Ich zu­
weilen kaum Bücher auftrei­
ben kann. Das sind die Mechani­
satoren Pjotr Gluchjanskl, Alex­
ander Genringer, die Hilfsarbei­
ter Julia Marinitschewa und Vik­
tor Temrjuk. Viktor hat z. B. 
sehr vielseitige Interessen. Er 
liest alle Neuerscheinungen, sitzt 
Abende hindurch Uber den Zeit­
schriften „Nauka 1 Shlsn“ und 
„Technika Molodjoshl".

Des öfteren kommt es bei uns 
in der Bibliothek zu Buchbespre­
chungen aus dem Stegreif. Be­
sonders oft kommt es vor. wenn 
irgendein Buch von den meisten 
Lesern durchgelesen und dessen 
Inhalt noch frisch lm Gedächtnis 
ist Solche Dispute sind wohl am 
Interessantesten.

Selbstverständlich bereiten wir 
uns zu Disputen oder themati­
schen Abenden auch sehr ernst 
vor. Dabei ist mir mein Biblio­
theksaktiv behilflich, zu dem die 
Parteiorganisatorin der Abtei­
lung (Wladimirowka ist die Ab­
teilung des Sowchos „Maxlmow- 
ski") Jellsaweta Sergejewa, die

Klubleiterin Nadja Gwosdjako- 
wa. die Lehrerin Lydia Kotsche- 
rcshko und die Arztgehilfin Ida 
Bindewald gehören. Mit ihrer 
Hilfe veranstaltete Ich die Abon- 
de anläßlich des 80. Geburtstags 
Sergej Jessenins, des Tags des 
Komsomol bzw. den Feiertag 
„Möge immer Frieden sein!"

An solchen Abenden tritt Je­
der In seiner Rolle auf. Der eine 
rezitiert Gedichte, der andere Ist 
für die Musikausstattung des 
Abends, der dritte für die Tce- 
stundc verantwortlich.

Besonders Ist unseren Lands­
leuten das Treffen mit den 
Kriegsveteranen lm Gedächtnis 
geblieben. Die Menschen aus 
dem Dorf kennen einander ohne­
hin gut. doch vergißt man lm 
Alltagsleben des öfteren über Ih­
re heroische Vergangenheit. 
Wenn sie aber mit ihren Kampf­
auszeichnungen am Rock lm 
Präsidium sitzen, verwandeln sie 
sich ganz und gar.

Bel uns leben zwei ehemalige 
Soldaten — Michail Sergeje­
witsch Worobjow und Iwan An­
drejewitsch lwaschtschenko. Sie 
sind als gute Werktätige bekannt 
Auf dem Abend erzählten sie 
über die Schlacht bei Stalingrad, 
an der beide teilnahmen, dar­
über, wie sich die zwei Lands­
leute plötzlich getroffen hatten. 
Das war sehr bewegend, und die . .. . p. beb

Bel­

Das war sehr bewegt.—, 
Anwesenden klatschten den 
den Kriegsveteranen lange 
fall.

WIR MITARBEITER der 
Bibliothek sind stets ver­

pflichtet, mit dem Leben und Je­
nen Ereignissen, die unser gan­
zes Land erlebt. Schritt zu hal­
ten. Sind wir doch Kämpfer der 
Ideologischen Front. Das aktuell­
ste Thema ist heutzutage der Ab­
schluß des neunten Planjahr­
fünfts durch unsere Werktäti­
gen und die Vorbereitung auf 
den XXV. Parteitag der KPdSU. 

Diesen Ereignissen habe ich in 
meiner Bibliothek besondere 
Schautafeln gewidmet und Lite­
ratur dafür gewählt. In diesen 
Tagen besuche ich öfters die 
Viehzüchter der Farm, denen 
ich für den Winter als Agitato­
rin zugeteilt bin. Als Schweine­

züchterlnnen arbeiten bei uns 
Frauen, die durch Ihren Fleiß in 
unserem ganzen Rayon gut be­
kannt sind. Brigadeleitern ist 
hier Erna Kelt, die vor kurzem 
mit der Medaille (,Für ausge­
zeichnete Arbeit" gewürdigt 
wurde, Vera Schläger wurde mit 
dem Orden der Oktoberrevolu­
tion ausgezeichnet. Seit langem 
arbeitet hier Soja Dawydowna 
Kolbassina, Trägerin des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners.

Diese Frauen haben wenig 
Zelt, in den Klub oder in die- 
Bibliothek zu kommen, und ich 
fühle, daß sie sich über meinen 
Besuch immer freuen. Ich weiß 
schon, wann sie eine Pause ha­
ben, wann ich mit Ihnen übe; Ih­
re Angelegenheiten sprechen 
kann. Vor kurzem besprachen 
wir den Aufruf der Viehzüchter 
aus dem Gebiet Nordkasachstan 
über die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Viehwinterung. Zusam­
men mit dem Brigadier werten 
wir die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs aus, überrei­
chen der besten Schweinezüchte­
rin den Wimpel. Vor kurzem 
überreichte len ihn Magdalene 
Kohn. q|ese I‘rau geht bald In 
den Ruhestand, doch Ihr Arbeits­
eifer ist beneidenswert. Sie. wie 
übrigens auch die ganze Schwei­
nefarm, hat ihren Fünfjahrplan 
bereits erfüllt.

In den Sommermonaten bin 
Ich gewöhnlich Agitatorin. In der 
von Anatoll Kotjuchow geleite­
ten Brigade. Letztere hat Ihren 
Fünfjahrplan in Lieferung von 
Getreide an den Staat ebenfalls 
vorfristig erfüllt. Ich" spreche 
davon, well unsere Agitations­
und Massenarbeit konkret und 
mit dem Arbeitsalltag der Men­
schen verbunden sein muß.

Ich bin der Meinung, daß ein 
Dorfblbllothekar immer unter 
Menschen, mittendrin lm All­
tagsleben, sein muß. Er muß zu 
seinen'Lesern selbst gehen. Nur 
dann wird er wahre Genugtuung 
an seiner Arbeit finden.

Lydia KINN, 
Leiterin der Dorfbibliothek 
In Wladimirowka

Gebiet Zelinograd

Zum Internationalen Jahr der Frau

Tüchtig in allen Bereichen

An der Schwelle des Zehnten

Fürwahr gewaltig und un­
schätzbar ist der Beitrag der So­
wjetfrauen zum Aufbau unseres 
sozialistischen Staates. Die gute 
Hälfte aller materiellen und gei­
stigen Werte unserer Heimat 
wird von ihren arbeitsamen Hän­
den. ihrem Willen. Herz und 
Hirn geschaffen.

Die Sowjetfrauen leisten aut 
allen Abschnitten des kommu­
nistischen Aufbaus, in der Reali­
sierung des sozialökonomischen 
Programms des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, das eine weite­
re Hebung des Wohlstandes und 
der Kultur des Sowjetvolkes vor­
merkte, mustergültige helden­
mütige Arbeit. Юг unsere Frau­
en wurden alle notwendigen Be­
dingungen dafür geschahen, um 
glückliche Mutterschaft und 
schöpferische Arbeit zu vereini­
gen.

Die Zahl der Frauen unter 
Spezialisten mit Hoch- und 
Fachmittelschulbildung beträgt 
in unserem Gebiet 53,8 Prozent, 
darunter 25,3 Prozent Ingenieu­
re. 52,4 Prozent Arzte. 65 Pro­
zent Lehrer. 60 unserer Frauen 
sind Kandidaten der Wissen­
schaften, 2 Frauen sind Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR, 18 — Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. 47,3 Prozent aller 
Deputierten der örtlichen So­
wjets sind Frauen. Viele Frau­
en wurden mit hohen Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt. 
17 Frauen aus unserem Gebiet 
wurde der hohe Titel „Heldin 
der sozialistischen Arbeit" zuer­
kannt. Darunter die anerkannten 
Baumwollzüchterinnen Ryskul 
Machatowa. Tolysch Assllbekowa, 
Oraskul Bekturganowa, die Kol­
chosbäuerin Wera Iwanowna 
Waschtschenko, die Arbeiterin­
nen Tattlkui Dosshanowa, Ta- 
schaj initschowa, die Schäferin­
nen, Damesch Schachabajewa. 
Karakys Montajewa. Ihr Ar­
beitsheldentum und ihr Lebens­
weg Ist ein nachahmenswertes 
Vorbild für alle unsere Mädchen 
und Frauen des Gebiets.

Im Tschlmkenter. mit dem Le- 
nlnorden ausgezeichneten M.-L- 
Kallnln-Blelwerk arbeiten 1 206 
Frauen. Die überwiegende Mehr-

helt davon sind hochqualifizier­
te Arbeiterinnen, sie nehmen 
aktiv am Produktion- und ge­
sellschaftlichen Leben des Werks 
teil, sind Produktionsneuerer, 
Rationalisatoren. Bestarbeiter 
der Produktion, Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit.

Die Leiterin der Werkabtei­
lung Nina Wassiljewna Bowtuta 
arbeitet hier bereits 25 Jahre. 
Für ihre Arbeitserfolge wurde 
sie wiederholt ausgezeichnet. 
1965 wurde ihr der Ehrentitel 
„Verdienter Hüttenwerker der 
Kasachischen SSR" zuerkannt. 
Nina Wassiljewna hat drei Kin­
der. Sie ist Teilnehmerin des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Die Kommunistin Galina Mitro­
fanowna Gladkowa aus der Me­
chanischen Werkabteilung, die 
Bohrerln Anna Fominitschna Ba­
ranowa. Wera Nikolajewna 
Schwezowa haben ihre persönli­
chen Fünfjahrpläne bereits lm 
Oktober 1974 erfüllt.

Große Arbellserlolge haben 
die Arbeiterinnen aus der Kon­
fektionsfabrik „Woßchod" er­
zielt. Hier wirkt das zahlenmäßig 
größte Frauenkollektiv des Ge­
biets. Am 19. November hat die 
Fabrik Ihren Fünfjahrplan in 
Realisierung der Erzeugnisse er­
füllt. Die Arbeiterinnen erwogen 
ihre Möglichkeiten und be­
schlossen, bis Jahresschluß für 
4 068 000 Rubel Erzeugnisse zu­
sätzlich zum Plan zu erzeugen.

In der Fabrik wurde der 
um

In der Fabrik wurde 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb 
die vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben weitgehend ent­
faltet. Hier haben 642 Personen 
bereits Ihre persönlichen Fünf- 
Jahrpläne erfüllt. Darunter sind 
O. A. Rud. R. A. Strjapschewa, 
M. J. Wassiljewa und viele an­
dere.

In unserem Gebiet wurde viel 
getan zum Schutz der Mutter 
und des Kindes. Von den 
109 235 Müttern sind 606 Mut­
terheldinnen. Allein lm vergan­
genen Jahr wurden kinderrei­
chen und alleinstehenden Müt­
tern etwa 2 Millionen Rubel 
staatliche Beihilfen ausgezahlt. 
Im Gebiet arbeiten 379 Kinder­
gärten und -krippen, wo etwa 
50 200 Kinder erzogen werden.

in vier Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts wurden 36 Vorschul- 
klndcranstalten mit 7 090 Plät­
zen gebaut.

Große Arbeit zur Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen 
und des Arbeitsschutzes, zur 
Heranziehung der Frauen zum 
gesellschaftlichen Leben leisten 
die Frauenräte. Besonderes Lob 
verdienen die Frauenrüte in 
den Sowchosen „Pachtaaral". 
„Swerdlow“, „Kommunism“. in 
der Baumwollfabrik Slawjansk 
lm Rayon Pachtaaral. Ihr beson­
deres Augenmerk schenken die 
Frauenräte der Verbesserung der 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der berufstätigen Frauen, der 
Hebung ihres kulturellen Ni­
veaus. Auf Initiative der Frau­
enräte werden Treffen mit be­
kannten Persönlichkeiten organi­
siert, Museen, t Ausstellungen, 
Freundschaftsabende usw. be­
sucht.

Interessant urid inhaltsreich 
gestaltet der Frauenrat aus dem 
Swerdlow-Sowchos seine Arbeit. 
Hier werden besondere Patrouil­
len organisiert, die oft die 
schwierigen Familien besuchen, 
sie stehen In engster Verbindung 
mit der Schule, organisieren eine 
öffentliche Meinung der Unduld­
samkeit gegen Rowdys und Trin­
ker. Sie laden diese Gesellen 
vor ihre Sitzung, wo sie ge­
zwungen sind, den Frauen Rede 
und Antwort zu stehen.

Jede werktätige Frau sieht es 
■■ls vornehmste Pflicht an, heute 
besser als gestern zu arbeiten. 
Darüber wurde auch auf dem vor 
kurzem abgehaltenen V. Gebiets­
frauenkongreß gesprochen. Die 
Kongreßdelegierten ließen an al­
le Frauen des Gebiets einen Auf­
ruf ergehen, ihre politische «und 
Arbeitsaktivität noch mehr zu 
heben und einen würdigen Bei­
trag zum sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tags der KPdSU zu leisten.

Die Komsomolzin Lydia Wal­
ter kam nach Beendigung der 
Dshambuler Technischen Berufs­
schule Nr. 103 in das Leder- und 
Schuhkombinat. Sie arbeitet in 
der Halle, wo Damenschuho ge­
näht werden. Ihr Tagessoll über­
bietet Lydia zu 120 — 130 Pro­
zent. Am 15. Oktober hat sie ih­
ren Fünfjahrplan gemeistert.

UNSER BILD: Pie Komsomol­
zin Lydia Walter

Foto: A. Adler

Der Sowchos „Priosjorny“ im 
Rayon Balkaschino, Gebiet 
Zelinograd. produziert 
hauptsächlich Getreide, aber auch 
Milch und Fleisch. In den Stäl­
len werden gegenwärtig 4 856 
Rinder und 2 060 Säue gefüttert 
Und nicht schlecht gefuttert, da 
man sich hier auf die Stallhal­
tung gut vorbereitet hat. Die 
Ställe wurden winterfest ge­
macht, alle Mechanismen über­
holt. In den Farmen arbeiten 
erfahrungsreiche Leute, unter 
den Melkerinnen und Tierwär­
tern gibt es 86 Fachkräfte * 
ster und zweiter Klasse.

In dieser Wirtschaft hat man 
viel Sinn für das Neue. Die Spe­
zialisten und Neuerer sind be­
müht, die Neuerungen, die an­
derswo aufkommen, zu erfor­
schen und in der eigenen Wirt­
schaft einztiführen. Früher als 
in anderen Wirtschaften des 
Rayons gLng man hier zur Mast 
der Rinder in halboffenen Füt­
terungsstellen über, hier machte 
die Erfahrung der Tierzüchter 
von Pensa in der Aufzucht der 
Jungtiere Schule, und andere 
Neuerungen wurden elngetührt.

Mit der Einführung neuer 
Technik, der Anpassung der 
Viehställe an fortgeschrittene 
Stallhaltungsmethoden wartet 
man im „Priosjorny" nicht auf 
einen Bauunternehmer — die 
Mechanisatoren greifen selber 
zu, machen alles schnell und 
geschickt. So wurde erst neulich 
ein Kälberstall fertiggebaut, der 
500 Jungtiere in Boxen beher­
bergt. Das Melken der Kühe und 
das Entmisten wurden vollstän­
dig auf die Schultern der Ma 
schlnen übertragen, die Futter 
Verteilung ist zu 50 Prozent me­
chanisiert. In den Jungtlerställen 
herrscht eine beständige Tempe­
ratur; sie werden elektrisch be­
heizt und gut entlüftet.

Das Sowchos-Kollektiv tut 
viel zur Verbesserung der Futter­
basis. So wurden 1 618 Hektar 
fruchtarmen Bodens zur Aufbes­
serung gebracht, werden Jährlich 
600 Hektar mit Gräsern bestellt. 
Ferner werden aut 200 Hektar 
bewässertem Land Futterpflan­
zen angebaut, in diesem Jahr 
wurde von diesen Flächen zwei­
mal geerntet — das war eLn gu­
ter Happen für die Melkkühe.

Kein Geheimnis, daß wir einen 
trockenen Sommer hinter uns 
haben, und dennoch ist das Vieh 
In dieser Wirtschaft zu 95 Pro­
zent mit eigenem Orobfutter und 
zur Hälfte mit eigenem Grünfut-

er-

ter versorgt. Die Tierzüchter set­
zen Jetzt ihr ganzes Können eLn, 
um auch unter diesen Verhältnis­
sen das Vieh sattzufüttenn und Ih­
ren Verpflichtungen in der Milch- 
und Flelschproduktlon nachzu- 
kommem. Mit dem Futter wird 
sparsam umgegangen, es wird 
nur nach Limite verabfolgt. In 
Futteraufbereltungsballen wird 
es zubereitet. Das Stroh wird 
zerkleinert, abgebrüht, mit 
Kraftfutter amgerelchert und mit 
einer Salzlösung benetzt Wer­
den dieser Masse noch Silage, 
Harnstoff Makroelemente beige­
mengt, so wird sie von den Tie­
ren restlos aufgenommen. Aut 
diese Welse erhöht sich der Nähr­
wert des Strohs und des anderen 
minderwertigen Grobfutters.

An der Schwelle des zehnten 
Planjahrfünfts können die Arbei­
ter von „Priosjorny" auf gute 
Leistungen zurückschauen. Der 
neunte Fünfjahrplan In Milch- 
und Flelschlleferung war bereits 
am 20. November überboten. Die 
Produktivität der Tiere hat zu­
genommen.

lm sozialistischen Wettbewerb 
um die erfolgreiche Abschlle- 
ßung des neunten Planjahrtünfts 
haben sich viele Tierzüchter 
hervorgetan. Zu Ihnen gehört 
auch Jegor Jegorowitsch Tolma- 
tschow, Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges, der 
schon 45 Jahre in der Viehzucht 
tätig Ist. Die Kühe, die er be­
treut. haben die meiste Milch 
hergegeben. Schon mehrere Jah­
re gilt Jegor Jegorowitsch als 
bester Viehwärter des Rayons.

Von den Melkerinnen nehmen 
Sinaida Petrakowa. Anastaslja 
Woronowa, Nina Fedotowa und 
Emma Maler die höheren Zellen 
auf der Leistungstafel ein. Grö­
ßere Gewlchtzunahmein als die 
anderen Viehwärter haben Gri­
gori Sldakln und Machmut 
Majachmetow aufzuwetsen.

Die Tierzüchter konnten zu 
Ende des neunten Planjahrfünfts 
mit guten Leistungen auftrump­
fen. well sie In Ihren Bemühun­
gen von der Partei- und Ge­
werkschaftsorganisation tatkräf­
tig unterstützt werden. Man. sorgt 
hier für gute Arbeitsverhältnisse 
und Freizeitgestaltung.

In der Vieh wirtschaft sind 30 
Kommunisten beschäftigt, nicht 
wenig Deputierte des Dorf­
sowjets. Auf den Farmen beste­
hen Parteigruppen. Oft treten 
die Agitatoren auf, .es werden 
Vorträge gehalten. Lobend spre­
chen die Tierzüchter über die

Für den Fonds des Planjahifünfts

Wera Walger undAgitatoren ___ — ___
Valentina Gontscharowa.

Zu den guten Leistungen bat 
der sozialistische Wettbewerb 
beigetragen, an welchem alle 
Tierzüchter teilnehmen. Viele 
haben persönliche Verpflichtun­
gen, die anderen wetteifern ent­
sprechend den Brigadeverpflich­
tungen. Diese Verpflichtungen 
sind in den Roten Ecken zur 
Schau ausgestellt. Jeden Tag Ist 
zu sehen, wieviel Milch jede 
Melkerin gemolken hat. Das Fa­
zit des Wettbewerbs wird zwei­
mal monatlich gezogen.

Auf Jeder Farm gibt es eine 
Schaustelle „Wer Ist heute lm 
Wettbewerb voran". Hier werden 
nicht nur die quantitativen Kenn­
ziffern angegeben (Melkertrag, 
Gewichtszunahme u. a.l, sondern 
auch die Qualität der Erzeugnis-, 
se (Reinheit der Milch u. a.J.

Mit dem Blick auf neue Auf­
gaben lm zehnten Planlahrfünft 
gehen die Tlerzücher des „Pri­
osjorny" schon heute an ihre Ar­
beit. Ab 1976 werden sie sich 
auf die Aufzucht von Kälbern 
der braun-lettischen Rasse spe­
zialisieren. Schon sind aus ande­
ren Wirtschaften 1344 Jungkäl­
ber dieser Rasse gebracht wor­
den. Man hat den Bau eines 
Komplexes zur Aufzucht von 
Kuhkälbern für die Milchwirt­
schaft in Angriff genommen. 
Diese neue Aufgabe stellt neue 
Anforderungen an das zootechni­
sche Personal. Die Jungtiere 
müssen täglich gewogen, veterl- 
närlsch behandelt, die Angaben 
über ihre Entwicklung gebucht, 
die produktiven Eigenschaften 
der Tiereltern studiert werden. 
Die Selektlonär-Zootechnlkerln 
Wera Tadymowa ist bereits da­
ran gegangen, die Ressenzuchtar- 
bett auf ein höheres Niveau zu 
bringen.

Die Arbeiter der Viehzucht 
dieser Wirtschaft gehen mit Er­
folg dem Finish des neunten 
Planjahrfünfts entgegen. Sie ha­
ben lm letzten Jahr des Planjahr­
fünfts 2 475 Zentner Milch mehr 
produziert als Im Jahre 1974. 
Sie wollen auch weiterhin aus 
den vorderen Reihen nicht aus­
scheiden und führen die Stall­
haltung der Tiere organisiert 
durch, um den XXV. Parteitag 
der KPdSU mit noch besseren 
Leistungen zu begehen.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Leistungen eines Sowchos
Der Sowchos „Shdanowski“, 

Gebiet Nordkasachstan. hat 
seine Verpflichtungen für das 
Planjahrfünft erfüllt. Drei Jah­
re waren die Witterungsverhält­
nisse ungünstig, aber trotzdem 
steigerten die Ackerbauern den 
Ernteertrag der Getreidefelder 
um 3 Zentner Je Hektar.

Den Launen des Wetters tra­
ten sie mit einer ' "
lieh begründeten 
entgegen. Gepflügt 
Tletenlockerern u 
grubbern ohne 
Scholle, und der 
nicht mehr r.l. __ _.r
sondern mit Kultivatoren 
beitet. Das „„ .....
Speicherung des Wassers lm Bo­
den, vergrößert im Komplex mit

Wissenschaft- 
Agrotechnlk 

t wird mit 
und Flach- 
Umbruch der 

Boden wird 
mit Schälpflügen, 

Kultivatoren bear- 
erhöht die Auf

einer zweimaligen Scheeanhäu­
fung und erstklassigem Saatgut 
den Ernteertrag.

Das Zentralgehöft 
chos „Shdanowski" _ „_____
die ersten Neulanderschließer 
zu bauen. Jetzt ist es das schön­
ste Dorf lm Gebiet. Die drei 
Millionen Rubel Reingewinn, die 
man lm neunten Planjahrfünft 
buchte, gaben die Möglichkeit, 
die kulturellen und sozialen Be­
dingungen der Werktätigen zu 
verbessern. Im Dorf wurden eine 
Schule nach Typenprojekt, ein 
Bgde- und Waschkombinat, Dut­
zende neue Wohnhäuser und 
Produktlonsgebäude errichtet.

des Sow- 
begannen

(KasTAG)

Menschen mit dem Parteibuch

Neuerer und Mitgestalter

M. RUSTEMOW, 
Instrukteur des Tschlmkenter 
Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans

Die Neuerer aus den Betrieben 
des Pawlodarer Produktionsauto­
trusts für Frachtbeförderung ha­
ben die Ergebnisse Ihres Plan- 
Jahrfünfts ausgewertet. Es wur­
den über 3 000 Verbesserungs­
vorschläge und technische Ver­
vollkommnungen mit einem 
gesamten ökonomischen Nutzef­
fekt von über einer Million 
Rubel eingeführt. Das schöpferi­
sche Suchen der Könner ermög­
lichte den Kraftfahrern, den 
Fünfjahrplan lm Gütertransport 
mit einem Zeltvorsprung von 
über drei Monaten zu er­
füllen. 2 500 Tonnen flüs­
sigen Brennstoffs einzuspa­
ren. die Arbeitsproduktivität 
mehr als um 30 Prozent zu stei-

gern und dadurch etwa 3 Millio­
nen Rubel Überplangewinn zu 
erhalten.

Als aktive Rationalisatoren ha­
ben sich der Leiter der Autoko­
lonne O. Lang, der Reparaturar­
beiter für Vergaser A. Frltzler, 
der Dreher L. Beller, der Auto­
schlosser A. Schweizer, der 
Elektriker G. Koch, der 
Schmied A. Ungefug. der Tank­
wart 1. Mager u. a. bewährt.

Die Rationalisatoren und Er­
finder der Kraftverkehrsbetriebe 
verpflichteten sich, über an­
derthalb Millionen Rubel an den 
Fonds des zehnten Planjahr­
fünfts zu Überweisen.

M. STESCHENKO 
Pawlodar

Aktionen eines Atheistenklubs
Temirtau. Lenln-Prospekt 17. 

Diese Adresse kennen viele 
Stadteinwohner sehr gut. Zu 
ebener Erde dieses mehrge­
schossigen Gebäudes befindet 
sich der Atheistenklub der Stadt 
— ein Vorlesungssaal. Zimmer 
mit Anschauungsmitteln und 
Literatur. Den Klub leitet ein 
Rat. dem Vertreter des Stadt­
parteikomitees, des Partelkomi­
tees des Hüttenkombinats, der Ge­
sellschaft „Snanlje". des Kultur­
palast» der Hüttenwerker, 
und Pädagogen ange­
hören. Hier lm Klub 
funktioniert die Schule des wis­
senschaftlichen Atheismus, die 
vierzig Personen besuchen. Wis­
senschaftler aus Moskau, Alm- 
Ata, Karaganda und anderen 
Städten halten hier Vorlesungen.

Der Klub hat ein großes Aktiv. 
Jedesmal, wenn eine Vorlesung, 
ein Disput oder Treffen angesagt 
wird, beteiligen sich dl» Aktlvi-

sten an Ihrer Vorbereitung. Gro­
ßes Interesse rief die vor kurzem 
verantstültetc Vorlesung „Wa­
rum funktionieren in unserem 
Land Kirchen?" hervor. Diese 
Frage wurde von Atheisten be­
antwortet. die dafür überzeugen­
de Belege zugunsten der atheisti­
schen Weltanschauung anführten.

„Die UdSSR ist ein Land der 
geistigen Freiheit". Unter die­
ser Devise verlief ein themati­
scher Abend, der viele Teilneh­
mer versammelt hatte. Hier wur­
de über die Leninschen Dekrete 
gesprochen, die die Rechte des 
Menschen In der neuen sozialisti­
schen Gesellschaft bestätigen, 
über die Lage der Religion in 
dieser Gesellschaft und darüber, 
wie die bürgerlichen Ideologen 
die Religion für Wühlarbeit ge­
gen die sozialistischen Länder 
nutzen, zuallererst gegen die 
Sowjetunion, wo die wahre gel-

stlge Freiheit des Menschen 
durch die Verfassung garantiert 
wird.

Themen für Aussprachen der 
Atheisten sagen nicht selten die 
Gläubigen selbst vor. Die Athei­
sten hörten während eines Besu­
ches lm Bethaus das Gespräch 
vom „baldigen Weitende". Da­
bei beriefen sich die Gläubigen 
auf Mitteilungen der Zeitungen. 
Es handelte sich darum, daß der 
Komet Kohoutek sich in Rich­
tung der Erde bewegt, der Zu­
sammenstoß bedeute eben das 
„Weitende". Diesen Erdichtun­
gen stellten die Atheisten eine 
Reihe von Vorlesungen und 
Gesprächen entgegen. „Die Erde 
und der Komet Kohoutek. Ist ein 
Zusammenstoß möglich?" Auch 
zum Thema „Können Ankömm­
linge aus dem Kosmos die 
Erde besuchen?" wurden Vor­
lesungen gehalten.

Ober die Vielfalt der Proble­
me, an denen die Klubmltglleder 
arbeiten, zeugen die mannigfal­
tigen Vorlesungen, themati­
schen Abende, mündliche Chro­
niken, Dispute, die In den letz­
ten Monaten organisiert worden 
waren. Das sind, „Umwelt­
schutz — Problem des Jahrhun­
derts", „Für die Welt ohne 
Bomben und Kanonen", „Der 
Mensch, die Religion, die Zelt", 
„Soziale Wurzeln der Religion“, 
„Die Bibel und der Koran. Ha­
ben sie etwas gemein?“, „Die 
Religion und die ehelichen Fa- 
mlllenbezlehungen" und andere.

Besonderes Gewicht wird aut 
die Individuelle Arbeit unter 
den Gläubigen gelegt, in den 
Werkabteilungen des Hüttenkom­
binats wurden spezielle Gruppen 
von Polltlnformatoren Atheisten 
organisiert, die zweimal lm Mo­
nat zu den Arbeitern sprechen.

Atheistische Lehrgänge wurden 
auch In einer Reihe von Schulen 
für ökonomisches Wissen gegrün­
det, wo Arbeiter lernen.

Die Individuelle Arbeit unter 
den Gläubigen zeitigt gute Re­
sultate. Es ist noch gar nicht lan­
ge her, als die Laborantin Jele­
na G. nur Ins Bethaus ging, sonst 
konnte man sie nirgends sehen. 
Doch allmählich, nach zahlrei­
chen Gesprächen erfüllte sie ei­
nen Auftrag, dann wieder einen, 
wurde In Versammlungen aktiv. 
Jetzt geht sie nicht mehr ins 
Bethaus, sondern In den Klub, 
besucht Kino und Theater, geht 
In die Schule für ökonomisches 
Wissen. Auch der Arbeiter Was­
sili P. ging wegen seiner reli­
giösen Anschauungen allem und 
allen aus dem Weg. Auch er 
kommt Jetzt zu Vorlesungen 
Atheistenklub, hört sich 
Interesse die Polltlnformatlonen 
an. Ins Bethaus geht er auch 
schon längst nicht mehr.

W. ALJAPIN

Gebiet Karaganda

Ober diesen Mann wußte Ich, 
daß er Kommunist und Trakto­
rist ist In der Pawlodarer Ver­
suchsstation. Ich wußte auch, daß 
die 74 Kommunisten der Ver­
suchsstation ihn aut ihrer Be­
richts- und Wahlversammlung 
einmütig als Delegierten zur 
Rayonparteikonferenz gewählt 
hatten.

.Ich sah ihn unerwartet Am 
Eingang zum Verwaltungsgebäu­
de der Versuchsstation lenkte ei­
ne prächtige Schrlttinacherehrem- 
tafel meine Aufmerksamkeit auf 
sich. Unter einem der Fotos 
stand: Richard Wllhelmewltsch 
Friedrich. Ich hatte den Namen 
laut gelesen. Ein älterer Mann, 
der auch hier stand, sagte freund­
lich: „Richard Ist unser Stolz. Er 
hat goldene Hände und eLn gutes 
Herz."

Etwas später sagte die stell­
vertretende Sekretärin des Par­
telkomitees der Versuchsstation 
Walentina Borissowna Umarowa: 
„Richard Friedrich Ist unser 
Bestmechanisator. Sein Foto Ist 
städlg an der Ehrentafel. Die 
Kommunisten der ersten Abtei­
lung haben Ihn zu Ihrem stell­
vertretenden Sekretär der Hallen- 
partelorganlsatlon gewählt. Er 
wird auch heute hier bald vor­
sprechen. Ein Interessanter Ge­
sprächspartner."

...Richard Wllhelmowitsch 
spricht ruhig, herzlich. Man ge­
winnt sofort Vertrauen zu Ihm.

1957 absolvierte er an der erst 
vor kurzem Organisierten Ver­
suchsstation einen Lehrgang für 
Traktoristen und blieb für Immer 
In der Station, wurde nichtspe­
zialisierter Mechanisator. Durch 
gewissenhafte Arbeit hat er sei­
nen Namen berühmt gemacht. 
Vor fünf Jahren nahmen Ihn die 
Kommunisten der Versuchsstation 
In Ihre Reihen auf. Zwei Jahre 
später erzielte er bei der Getrei­
demahd die höchste Leistung In 
der Wirtschaft. Mit der Kombine 
SK-4 mähte er etwa tausend 
Hektar Getreide. Für diese Lei­
stung würdigte Ihn die Heimat 
mit dem Orden „Ehrenzeichen.“

Im laufenden, lm abschließen­
den Jahr des Planjahrfünfts hat 
der Kommunist Richard Friedrich 
seinen Ruhm von neuem be­
kräftigt. Es war die Zelt der 
Mahd der Futtergräser gekom­
men. Alle Mähmaschinen waren 
bei der Mahd lm Einsatz — sie 
legten das Gras in Schwaden, 
und nur zwei alte umgebaute 
Kombines SK-4 sammelten das 
Gras auf in Anhängewagen. Mit 
einer dieser Kombines arbeitete 
Richard Friedrich. Täglich sam­
melte er das Gras auf einer Flä­
che von 56 — 60 Hektar gegen­
über der Norm von 25 Hektar. 
Insgesamt sammelte er mtt sei­
ner SK-4 das Gras auf 1 100 
Hektar.

„Diese Methode haben wir in 
unserer Wirtschaft erstmals an­
gewandt". sagt Richard. „Der 
Effekt war wider alle Erwartung. 
Das Heu ist auch heute noch 
grün, als sei es erst gemäht. Das 
Futter hat alle Nährstoffe behal­
ten."

Der Chefagronom der Ver­
suchswirtschaft Iwan Sergeje­
witsch Gulin erzählte uns: „Die 
alten Kombines zur Bergung der 
Konntrespe nach der neuen 
Methode Dauten wir auf Initiati­
ve und unter Leitung des Leiters 
der Maschinen- una Traktorenre­
paraturhalle, des Kommunisten 
Alexander Iwanowitsch Lang um. 
Als zwei Kombines umgebaut 
waren und die Zelt der Heumahd 
gekommen war. entschied Lang, 
wer diese zwei Kombines führen 
wird. Unsere besten Mechanisa­
toren Richard Friedrich und 
Heinrich Zelllch sollen mit diesen 
Aggregaten arbeiten. Sie werden 
es allein schaffen."

Und so kam es ____ __
Chefagronom sagte nach einer 
Welle. „Die beiden heb; 
Vertrauen gerechtfertigt, 
wichtige Arbeit geleistet.

auch. Der

haben das 
_______  ________ eine 

wichtige Arbeit geleistet. Dafür 
sind Ihnen heute alle Viehzüchter 
unserer Wirtschaft dankbar."

A. GARKUSCHIN

Gebiet Pawlodar
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Hinter den Zeilen der Direktiven
„Die ersten Aggregate ries 

Wasserkraftwerks Sefa sind dem 
Betrieb tu Obergeben "

(Aus den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU).

GEBIET AMUR. Auf dem 
Unionsbau der Komsomolctoßar- 
belf — dem Wasserkraftwerk 
Seja — werden die Vorbereitun­
gen für die Inbetriebnahme des 
ersten Aggregats mit einer Ka­
pazität von 215 000 Kilowatt 
abgeschlossen. Nach der Fer­
tigstellung des Kraftwerks wird 
es der Volkswirtschaft des Fer­
nen Ostens etwa 5 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie 
liefern.

UNSER BILD: Ein Abschnitt 
des Wasserkraftwerks Seja

Foto: TASS

„...Das Gasverarbeitungswerk 
auf Mangyschlak... ist zu errich­
ten"

(Aus den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU)

Im Kasachischen Gasvcrarbel- 
tungswerk Mangyschlak, dem 
Dlrektivbauobjekt des Plan- 
Jahrfünfts, funktioniert erfolg­
reich die erste Baufolge. Zur« 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
der KPdSU soll eine Halle der 
zweiten Baufolge Ihrer Bestim­
mung übergeben werden.

UNSER BILD: Tag und Nacht 
funktioniert die Halle für Gas­
verarbeitung.

Foto: TASS

„Die Kapazitäten der Atomkraftwerke Nowoworonesh und Kursk 
sind in Betrieb zu nehmen "

(Aus den Dlrcktluen des XXIV. Parteitags der KPdSU)

GEBIET WORONESH.. Das Atomkraftwerk Nowoworonesb ,,50 
Jahre UdSSR" ist das gröOte In Europa.

Die vier Atomreaktoren des Werks mit der Gesamtkapazität von 
1.5 Millionen Kilowatt, die in einem einheitlichen Komplex funktio­
nieren, haben im Verlaufe des Planlahrfünfts für die Volkswirtschaft 
des Landes 34,8 Milliarden Kilowattstunden Elektroenergie geliefert. 
Die Stromerzeugung wuchs bei der gleichzeitigen Senkung der 
Selbstkosten auf das 4fache an. .

Neun Quartale nacheinander errang das Kollektiv des Werks den 
ersten Platz Im sozialistischen Unlonswetlbewerb.

Heute wird dort, wo der Komplex der vier Energfcblöcke des 
Atomkraftwerks untergebracht worden ist, ein fünfter mit der 
Leistungsstärke von einer Million Kilowattstunden errichtet.

UNSER BILD: Blick auf das Atomkraftwerk Nowoworonesb.
Foto: TASS

Schön ist das Leben
Meine Eltern hatten sich 1908 wie 

viele andere bettalarme Leute von 
der Krim auf der Suche nach Land 
nach Sibirien begeben und im Rayon 
Irtyichik, Gebiat Pawlodar, nieder­
gelassen. Brachland gab es hier 
wohl, aber die LebensverhSItnlssa 
waren sehr kompliziert. In der Ge­
gend ringsum gab es keinen Wald, 
wo sollte man Bauholz auftroiben, 
um ein Heus zu errichten! Mit blo­
ßen Arbertshänden konnte das Step­
penland auch nicht erschlossen wer­
den: Zugkraft, Pflüge und vieles an­
dere mußte angeschaflt werden. Des 
nächste Dorf war 80 Kilometer ent­
fernt. Wollte man Lebensmittel und 
Industrie waren eintaufen, stand ei­
nem eine schwierige Reise bevor. 
Vielo packten ihre Siebensachen 
und zogen vor, auf der Krim als 
Tagelöhner zu arbeiten. Meine El­
tern blieben.

Unlängst besuchte Ich den Ort, wo 
einst meine Wiege stand, der sich 
heute Sowchos „Nowoiwanowski” 
nennt. Alles war für mich neu und 
orireulich. Die schönen Eigenheime

Von 
erzieherischer 
Bedeutung

Einen guten Beitrag hat man un­
längst in der „Freundschaft" ge­
bracht. Ich und meine Freunde le- 
son die Erinnerungen von Heinrich 
Dinges aus dem Großen Vaterlän- 
dischan Krieg mit großem Interesse.

Heinrich Dinges gab in der 
„Blauen Fünf" ein wahrheitgetreues 
Bild des hartnäckigen Kampfes der 
Sowjetsoldaten gegen den grausa­
men Feind der Menschheit, gegen 
die faschistischen Räuber wieder.

Nicht nur für uns Vertreter der 
älteren Generation sind solche Bei­
träge interessant zu lesen, auch für 
unsere heranwachsende Jugend sind 
sie von großer erzieherischer Be­
deutung.

F. MXRZ 
Geblat Wladimir

eee

Dreißig Jahre sind nach dem 
Sieg über HltlerdeuLschLand ver­

anstelle alter niedriger Lehmkalen, 
der Wohlstand in jeder Familie, das 
kulturvolle Leben, das die Dorfein­
wohner hier wie die Sowjetmenschen 
allerorts heute führen.

Der 80jährige Emil Fell sagte: 
„Ich erinnere mich noch gut an die 
blakenden Kerzen, an die Freude 
über die ersten Petroleumlampen in 
unseren Hütten und an das Geheul 
der Wölfe, daß bei Dunkelheit 
niemand mehr aus dem Haus wagte. 
Und jetzt — bade dich im elektri­
schen Liehtermehr, koche auf dem 
Gasherd, fahre ein Motorrad oder 
einen Personenkraftwagen. Ja, wenn 
ich jetzt paar Jahrzehnte von den 
Schultern schütfaln könnte..."

Das würde auch ich mir wünschen. 
Wie schön hat sich doch unser Le­
ben in den 58 Jahren der Sowjet­
macht gestaltet. Jeder Mensch hat 
das Recht auf Arbeit, Bildung, Er­
holung und ein gesichertes Altar.

Natalie NEMIROWA

Gebiet Omsk

flossen. Aber die Heldentaten 
der Sowjetsoldaten sind nicht 
vengessen.

.....Die Ausflüge des Nacftts 
waren besonders schwer, da wa­
ren erfahrene Kunstgriffe nölig 
und Heldentum etaizusetaen, um 
mit einem schweren Bomber ohne 
Begleitung den Kampf aufzuneh­
men, meisterhaft zu führen und 
siegreich ohne Verluste an Be­
satzung zu landen", sagt Leut­
nant Heinrich Dinges In seinen 
Erinnerungen ..Die bleue Fünf" 
(Fr. Nr. 209—218). 130 schwe­
re Kriegstage hat der Flieger 
mltgemacht. Sein aufschlußrei­
cher Bericht war für mich, und 
Ich glaube für alle Leser, von 
großem Interesse. Wir überzeug­
ten uns ein übriges Mal vom 
grenzenlosen Patriotismus der 
Sowjetmenschen, die lm Großen 
Vaterländischen Krieg aufopfe­
rungsvoll ihre teure Heimat ge­
gen die faschistischen Eindring­
linge verteidigten.

J. KAMPF

Kabardino-Balkarien

Wann kommt 
der 2. Teil?

Di« Erzählung „Jakob — das 
Sonntagskind" bewegte mich, zur 
Feder zu greifen und den Autoren 
meinen herzlichsten Dank auszuspre­
chen. Ich konnte kaum die Zeil er­
warten, bis die Postbotin mir die 
nächste „Freur»dschaft"-Nummer mit 
der daraulfolgenden Fortsetzung ins 
Haus brachte.

Das Waisenkind Fiel jedem zur 
Last, mit Ausnahme einiger herzens­
guter Menschen. Jakob wußte schon 
mit 13 Jahren, was es heißt, ver­
stoßen zu sein.

Heutzutage kümmert sich vor al­
lem unser Staat um die vater- und 
mutterlosen Kinder. Sie sind wie 
alle ihre Altersgenossen versogri, er­
halten Mittel- und Benisausbildung, 
sind gleichberechtigte Bürger In un­
serer sozialstischen Gesellschaft.

Ich möchte der Hoffnung Aus­
druck geben, daß Reinhard Köln 
und Eduard Stößel uns nicht so lan­
ge auf den 2. Teil des „Sonntags­
kinds" warten lassen werden.

Hulda GRAF

Gebiet Omsk

Jakobs Kindheit erweckte bei mir 
Erinnerungen ohne Ende. Am Ter- 
lyk, wo ich das Licht der Welt er­
blickte, standen die „Piffer" früh­
jahrs ebenso kerzengerade, wie am 
Karaman. Auch der Wermutgeruch 
ist unvergeßlich.

Als mein Vater 1921 als einer der 
ersten Kommunisten im Dorf im 
Kampf gegen die Pjatakowbande 
fiel, war ich als 15jährige die älteste 
unter den 7 zurückgebliebenen Kin­
dern. Die Dürre damals an der Wol­
ga ist weit und breit bekannt. Bei 
der Suche nach Brot kam ich mil 
Verwandten nach dem Kuban. Ar­
beit fand ich damals keine. Vor der 
Gesellschaft der Obdachlosen reite­
te mich zufällig eine Mitarbeiterin 
aus der Gebietsabteilung Volksbil­
dung. Als Towarischfsch Polujan ist 
mir die liebe Frau im Gedächtnis 
geblieben. Sie brachte mich in ei­
nem Kinderheim in Krasnodar unter. 
Jetzt bin ich 70, habe 40 Jahre 
Arbeitstätigkeit hinter mir.

Im Namen vieler meiner Freunde 
und Altersgenossen möchte ich den 
Autoren für die schöne Erzählung 
unseren innigsten Dank aussprechen.

Нем EHRLICH

Abakan

Antifaschistisches Forum in Patna
Mit einer eindrucksvollen Kund- 

Bbung. an der etwa eine halbe 
llllon Menschen tellnahm, 

ist am 7. Dezember die Inter­
nationale antifaschistische Kon­
ferenz in Patna zu Ende gegan­
gen. An der Konferenz nahmen 
Delegierten aus 50 Ländern und 
von zahlreichen Internationalen 
Organisationen teil.

Sie wurde zu einem wichtigen 
Schritt lm Kampf der Völker für 
Frieden. Demokratie und Inter­
nationale Entspannung sowie ge­
gen die Kräfte der Reaktion und 
des Imperialismus und die Ge­
fahr des Faschismus. Die Teil­
nehmer unterstützten den Be­

schluß des Weltfriedensrates, das 
Jahr 1976 zu einem Jahr akti­
ven Kampfes für Einstellung des 
Wettrüstens und Abrüstung, zu 
einem Jahr der Mobilisierung 
der Völker aller Länder zur Un­
terstützung des neuen Stockhol­
mer Appells zu machen.

Der Generalsekretär des Welt­
friedensrates, Romesh Chandra, 
erklärte auf der Schlußkundge- 
bung. das internationale Forum 
In Patna sei ein Meilenstein auf 
dem Weg zur Einheit der Kräfte 
des Friedens und des Fortschritts 
lm Kampf für die Entwicklung 
der positiven Tendenzen lm In­
ternationalen Leben — der Inter­

nationalen Entspannung und des 
Ausbaus der Zusammenarbeit, 
die eine Grundlage für die end­
gültige Beseitigung der Kriegs­
gefahr nie der Inneren und der 
internationalen Reaktion dar­
stellten. Die Konferenz, die ein 
Programm für konkrete Maßnah­
men der Kräfte des Friedens und 
des Fortschritts festgelegt habe, 
sei ein neuer Ausdruck des ho­
hen Ansehens der demokrati­
schen Bewegungen auf unserer 
Erde sowie für deren Fähigkeit, 
zur Lösung der vitalen Proble­
me, mit denen die Menschheit 
konfrontiert sei, einen großen 
Beitrag zu leisten.

Militär befestigt Stellungen
Das südafrikanische Militär 

hat seine Stellungen lm Süden 
Angolas In Erwartung eines An­
griffs der angolanischen Armee 
befestigt.

Nach Augenzeugenberlchtcn 
wurden Maschinengewehrnester 

und Stellungen für Geschütze 
und Granatwerfer angelegt, 
Schützengraben ausgeho b e n. 
Sperren errichtet und Minen 
verlegt.

Die Truppen In dem Gebiet 
halten engen Kontakt mit den 

an der Zentral- und Sßdfront zu­
rückweichenden Einheiten aus 
südafrikanischen Soldaten, por­
tugiesischen Söldnern und Meu­
terern aus der FNLA und 
UN1TA.

Über den Süden erhalten die 
Interventionsgruppen ununter­
brochen Verstärkung und Nach­
schub aus Südafrika.

Handel 
erweitert sich

Die Handels- und Wirtschafts­
beziehungen zwlsc h e n der 
UdSSR und der BRD entwickeln 
sich weiter. Wie es In einer in 
Bonn veröffentlichten Mitteilung 
des BRD-Wirtschaftsminlsteri- 
ums heißt, hat der Warenaus­
tausch zwischen den beiden Län­
dern In den ersten zehn Monaten 
dieses Jahres gegenüber der Ver­
gleichsperiode von 1974 um 26 
Prozent zugenommen. Nach Pro­
gnosen des Ministeriums wird 
der Handel zwischen der UdSSR 
und der BRD 1975 10 Milliar­
den Mark betragen.

Eine wichtige Phase der Vorbereitung auf den I. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kubas wurden die Wahlberlchtivereammlun- 
gen und -konferenzen, die Im ganzen Land stattgefunden haben. Sie 
zeigten die Einheit und Geschlossenheit des fast zweihunderttausend­
köpfigen Trupps der Kubaner Kommunisten um das ZK der KPK.

Auf den Versammlungen der Provinzparteiorganisationen wur­
den die Delegierten zum Parteitag gewählt.

UNSER BILD: Die Delegierten der Wahlberichtskonferenz der 
Parteiorganisation der Provinz Oriente, die unter der Losung: „Eh­
ren wir den Ersten Parteitag mit neuen Siegen der Heimat und des 
Sozialismus!“ durchgeführt wurde.

Foto: TASS

Weitere Preissteigerungen

„Atlantische 
begann

Eine Serie von Beratungen 
der Führungsorcane des NATO- 
Blocks hat in Brüssel-Evere be­
gonnen.

Die „Atlantische Woche" wur­
de von einer Tagung der soge­
nannten Eurogruppe der NATO 
eingeleitet, die aus zehn euro- 
Irischen Mitgliedsländern des 
Blocks besteht. Frankreich. Por­
tugal und Island beteiligen sich 
nicht an ihr. Anschließend soll 
eine die NATO-Verteldlgungsml- 
nlster umfassende Tagung des 
militärischen Planungsausschus- 
scs stattfinden, auf die schließ­
lich ab 11. Dezember die Win­
tertagung des NATO-Rats auf 
Außenministerebene folgt.

Gegenstand der Verteidigungs­
ministertagung sind die militä­
rischen Pläne für das kommende 
Jahr. Bestimmte Kreise des 
Blocks verlangen eine Vergrö­
ßerung der Anstrengungen In 
der Rüstung. Die Erörterung der 
militärischen Pläne und Ausga­
ben stößt Jedoch, wie In Brüssel 
festgestellt wird, auf Schwierig­
keiten. Der sich immer mehr 
verstärkende Entspannungspro­
zeß und die Wirtschaftskrise mit 
Ihren Folgen, die schwer auf 
dem Steuerzahler lasten, veran­
lassen die Regierungen mehrerer 
NATO-Staaten, sich zu den Ap­
pellen, die Rüstungsausgaben zu 
erhöhen, reserviert zu verhalten, 
wie das unter anderem die Ein­
stellung der Niederlande und 
Großbritanniens zeigt. Großbri­
tannien will ab 1977 Innerhalb

Woche“

Gegen Willkür der Monopole

von fünf Jahren die Militäraus­
gaben um 5Üt> Millionen Pfund 
Sterling kürzen, was von der 
NATO-Führung mit offener Un­
zufriedenheit aufgenommen wird.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Standartlslerung der Be­
waffnung geschenkt, wovon man 
eine Erweiterung der Mög­
lichkeiten der NATO zur Steige­
rung der militärischen Macht 
erwartet. Obwohl In dieser Fra­
ge eine Grundsatzvereinbarung 
erzielt wurde, stößt die Realisie­
rung der entsprechenden Vor­
schläge auf Schwierigkeiten. 
Mehrere NATO-Staaten fürch­
ten, die Standartlslerung könne 
zum Trojanischen Pferd der 
USA-Unternehmen werden, ihr 
Vordringen auf den europäischen 
Rüstungsmarkt verstärken.

Die Minister werden In Brüs­
sel ferner einige Probleme der 
Internationalen Beziehungen be­
sprechen. Bedeutenden Raum 
werden die Ergebnisse der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa einneh­
men — lm Hinblick auf den ge­
waltigen Widerhall, den dieses 
Forum in der ganzen Welt aus­
gelöst hat. Weitere Gesprächs­
themen werden die Lage in Por­
tugal und Spanien sowie tm Na­
hen Osten und Angola sein.

Hiesige Beobachter unterstrei­
chen, daß zwischen den Teilneh­
mern der „Atlantischen Woche" 
ernste Meinungsverschiedenhei­
ten in fast allen Fragen bestehen.

Der zweite Ausschuß (für 
Wirtschafts- und Finanzfragen) 
der UNO-Vollversammlung hat 
gefordert, der Willkürherrschaft 
ausländischer Monopole In Asien. 
Afrika und Latelnamcrlta ein 
Ende zu setzen und die nationa­
le Souveränität dieser Länder 
vor den Anschlägen der multina­
tionalen Körperschaften des We­
stens zu schützen.

In der von einer starken Grup­
pe von Enlwlcklungs- und nicht­
paktgebundenen Ländern unter­
breiteten Resolution wird die 
Forderung erhoben, entschiedene 
Maßnahmen gegen die Korrup­
tion seitens der multinationalen 
Gesellschaften zu ergreifen und 
die Kontrolle über Ihre Tätig­
keit zu verstärken.

In der Sitzung des Ausschus­
ses wurden zahlreiche Tatsachen 
darüber angeführt, daß die mul­
tinationalen Gesellschaften Be­
stechungen praktizieren, um ihre 
Vormachtstellung In der noch 
nicht starken nationalen Wirt­
schaft Junger Staaten beizubehal­
ten.

Dieses Vorgehen sei „eine 

Verletzung aller moralischen 
Normen und eine grobe Einmi­
schung In die Inneren Angele­
genheiten der Entwicklungslän­
der", unterstrich der Vertreter 
Libyens. Die Tätigkeit der Mo­
nopole bedeutete nicht nur einen 
schweren Schlag gegen die Wirt­
schaft der Entwicklungsländer, 
sondern sei auch auf die Festi­
gung der lmpcrlallsten-freund- 
llchen und rassistischen Regimes 
gerichtet.

Der zweite Ausschuß empfahl 
ferner der Vollversammlung, die 
unveräußerliche Souveränität 
der Araber Ober ihre nationalen 
Ressourcen In den von Israel be­
setzten arabischen Territorien zu 
bekräftigen. In der Resolution, 
für die 91 Delegationen stimmten 
(mit nein stimmten nur Israel 
und die USA), wird auf die nega­
tiven wirtschaftlichen Folgen 
verwiesen, die für die arabischen 
Staaten und Völker aus der 
mehrmaligen Aggression Israels 
und aus der andauernden Okku­
pation von Territorien benach­
barter arabischer Länder er­
wachsen.

Westeuropas überflüssige Menschen
Gemäß dem römischen Ver­

trag war es eines der Ziele der 
Gründung der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft. daß 
„die Hindernisse für den freien 
Verkehr von Personen. Dienst­
leistungen und Kapital zwi­
schen den Mitgliedstaaten be­
seitigt werden". Dieser Vertrag 
verkündete die „Aufhebung 
Jeder nationalen Diskriminierung 
der Werktätigen der Mitglied­
staaten. soweit cs um Anstellung. 
Entlohnung und andere Ar­
beitsverhältnisse geht".

Diese Bestimmung wurde als 
ein Instrument zur Neuvertei­
lung von Arbeitskräften und 
Kapital unter den EWG-Län­
dern zwecks Stabilisierung ih­
rer Wirtschaft angepriesen. In 
Wirklichkeit aber i:ab sie dem 
Monopolkapital ein Mittel In 
die Hand, die viele Menschen, 
die von Arbeitslosigkeit und 
Not In Emigration getrieben 
werden, bei den am niedrigsten 
bezahlten. schwere t e n und 
scnmutzlgsten, Ja häufig ge­
fährlichen Arbeiten einzusetzen.

Der Anteil der ausländischen 
Arbeiter In den Westeuropäi­

BRÜSSEL. Wie die von der 
EK-Kommlsslon veröffentlichten 
Angaben bezeugen, hält In den 
EWG-Ländern die Teuerung an. 
Vön Oktober 1974 bis Oktober 
1975 sind die Preise In England 
um 25.9 Prozent. In Irland um 
18,9 Prozent, in Italien um 12.1 
Prozent und In Luxemburg um 
11.4 Prozent gewachsen. Die 
Preissteigerungen in Belgien, 
den Niederlanden und anderen 
Ländern des gemeinsamen Mark­
tes schwanken zwischen fünf 
und zehn Prozent.

TOKIO. Die Einzelhandels­
preise für Kohl, Mohrrüben, 
Zwiebel. Apfel, Rind- und 

schen Ländern Ist ungemein 
hoch. In den EWG-Ländern Ist 
Jeder 16. Arbeiter ein Einwan­
derer. in der Schweiz Jeder 
vierte und Saisonarbeiter mlt- 
gerechnet—Jeder dritte. Die mei­
sten „Gastarbeiter" halten sich 
aber In Frankreich , (über 2.5 
Millionen), Großbrltännlen (et­
wa 2.5 Millionen), der Bundesre­
publik. (2 345 000) und der 
Schweiz (etwa eine Million) auf.

Die clngewanderten Arbeiter 
sind In Ihrer großen Mehrheit 
ungelernt bzw. wenig qualifi­
ziert. Ihr Arbeitstag Ist beinahe 
doppelt so lang wie Ihn das Ge­
setz für die einheimischen Ar­
beiter festlegt. In der Schweiz 
zum Beispiel erreicht er durch­
schnittlich 85 Stunden pro Wo­
che und In der BRD mitunter 80 
Stunden.

Die sogenannten Gastarbeiter 
werden erbarmungslos ausgebeu­
tet und bei Anstellung. Entloh­
nung. Dauer des Arbeitstages. 
Berufsscljulung und Wohnver­
hältnissen diskriminiert. Zu­
gleich sind sie weitgehend aus 
der Sozialversicherung ausge­
schlossen.

Schweinefleisch werden bis Ende 
Dezember gegenüber Anfang 
dieses Monats um zehn bis 20 
Prozent anwachsen. , Diese Pro­
gnose stammt vom Japanischen 
Ackerbauministerium.

Es vergeht kein Tag. ohne 
daß die Japanische Presse eine 
Erhöhung bei Warenpreisen und 
Dienstleistungen mltgetellt hät­
te. Nach Angaben des statisti­
schen Büros bei der Kanzlei des 
Ministerpräsidenten lag der 
Preisindex bei Konsumgütern In 
Tokio und Osaka lm Oktober 
dieses Jahres mehr als zehn Pro­
zent über dem Stand aus dem 
Vorjahr.

Auch In den EWG-Ländern 
sind die Einwanderer aus den 
übrigen Staaten des Gemeinsa­
men Marktes nicht vor direkter 
und Indirekter Diskriminierung 
geschützt und fühlen sich als 
Menschen zweiter Sorte, wenn 
sie auch In einer etwas günstige­
ren Lage sind.

Jetzt, nachdem Westeuropa 
der Wirkung der Wlrtsshaftskrl- 
se immer stärker ausgesetzt ist 
und die Arbeltslosenziffer allein 
In den EWG-Ländern mehr als 
fünf Millionen beträgt, setzt 
erzwungenermaßen ein Massen­
exodus von „Gastarbeitern" ein. 
In den letzten zwei Jahren mu­
ßten zum Beispiel aus der BRD 
etwa 500 000 Arbeiter wieder 
ausreisen.

Niemand von Ihnen hat na­
türlich den römischen Vertrag 
gelesen, war er doch nicht für 
sie geschrieben worden. Wenn 
sie aber In Artikel 48 über „die 
freie Bewegung der Werktäti­
gen Innerhalb der Gemeinschaft" 
Einblick nehmen könnten, wür­
den sie begreifen. wie Ironisch 
er Jetzt klingt. Die ausländischen 
Arbeiter werden überflüssig.
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Bester im Beruf
Seine Kollegen nennen Ihn 

liebevoll „Unser Jakow Jakow­
lewitsch ". die Jüngsten Fahrer— 
..Vater '. Von Kindheit an war 
Jakob Hopp von der Technik 
eingenommen, besonders Interes­
sierten Ihn Kraftwagen. Sein 
Wunsch ging 1953 in Erfüllung, 
als er die Prüfungen für die Fahr­
erlaubnis abgelegt hatte und 
sich hinter das Steuer eines 
LKW setzte. Das war In der 
Stadt Beresniki. Gebiet Perm. 
Hier fuhr er mit seinem Last­
kraftwagen Holz aus dem Wald. 
„Schwer war es damals für uns 
Fahrer zu arbeiten'1, erinnert 
sich Hopp. „Die damaligen 
Waldwege kann sich heute nie­
mand vorstellen, auch die heuti­
gen Autos kann man mit Jenen 
.Veteranen' nicht vergleichen. 

Trotz aller Schwierigkeiten ar­

beiteten wir mit großer Hingabe 
und überboten ständig unser 
Tagessoll.”

Als Jakob Hopp 1960 mit der 
Familie in den Neulandsowchös 
„Usun-Bulak". Gebiet Semfpa- 
latlnsk. übersiedelte, war er 
schon ein erfahrener Scholför. 
Im Sowchos muß Jeder Landwirt 
mehrere Berufe kennen. Da es 
an Kombineführer mangelte, er­
lernte er zusätzlich diesen Beruf. 
Bel. der Arbeit mit der Kombine 
half Ihm all diese Jahre Frau 
Anna und die älteste Tochter 
Irma. Vaters Liebe zur Technik 
erbte sein Sohn Jakob.

Acht Jahre arbeitet Vater Ja­
kob Im Kraftfahrpark Usun- 
Agatsch. Der Fahrer übermittelt 
seine reichen Erfahrungen dem 
Nachwuchs: Auf Jede • Frage be­
kommen die Jungen von ihrem 

„Vater" eine ausführliche Ant­
wort, oft hilft er Ihnen einen 
Defekt beheben.

In diesem Jahr kehrte Jakob 
Junior aus der Sowjetarmee 
heim. Vater Jakob übergab ihm 
seinen Kraftwagen. Selbst be­
kam er einen neuen.

22 Jahre hinter dem Lenk- 
radl Bis 40 000 Tonnen-К Home­
ler pro Monat anstatt der 26 000 
planmäßigen macht der bewährte 
Fahrer. Die sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1975 beschloß 
er zum 18 Dezember zu erfüllen. 
Seine Stoßarbeit widmet er dem 
XXV. Parteitag der KPdSU.

Jakob Jakowlewitsch Ist auch 
ein guter Familienvater. Mit sei­
ner Gattin Anna hat er fünf Kin­
der erzogen. Alle sind angesehe­
ne Arbeiter. Große Freude be­
reiten dem Ehepaar die fünf En­
kel.

E. MARTINS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft”
Gebiet Alma-Ata

Г) IE Werktätigen des Kolchos
L* .Krasny Pachar" Im Ray­

on Martult haben die 
Ve r p f 1 lc h t u n g übernom­
men. in ihren Dörfern 
Karatausal und Karatschajewka 
für musterhafte Gesellschafts­
ordnung zu sorgen. Das Voll­
zugskomitee des Dorfsowjets, der 
Kolchosvorstand, die Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschafts­
organisationen. der Frauenrat. 
das Lehrerkollektiv der Schule 
leisteten gemeinsam in dieser 
Hinsicht große Vorbeugungsar­
beit unter der Bevölkerung.

In den Dörfern schenkt man 
dem sanitären Zustand der Stra­
ßen und der Beachtung der Re­
geln des sozialistischen Gemein­
schaftslebens große Achtung. 
Das wirkt sich positiv auf die Er­

Vater

Ein Treffen mit Arbeitsveteranen
füllung der Produktionsaufga­
ben der Wirtschaft aus. und was 
noch wichtiger ist — festigt die 
freundschaftlichen Beziehungen 
der Dorfeinwohner zueinander.

Großen Einfluß hat dabei die 
Einführung neuer Bräuche In 
unser Leben: öffentliche Ehe­
schließungen im Kulturhaus, Re­
gistrierung der Neugeborenen, 
Berufsweihe. Geleit der Wehr­
pflichtigen In die Sowjetarmee. 
Festversammlungen anläßlich des 
Übergangs namhafter Arbeits­
veteranen in den Ruhestand und 
anderer festlicher Veranstaltun­
gen.

Unlängst fand im Klub des 
Zentralgehöfts ein Treffen der 
Jugendlichen mit den ehemaligen 
Komsomolzen, heute verdienten 
Arbeitsveteranen, Semjon Polu- 
рад und Xenia Bartels statt. Der 
Sekretär der Komsomolorganisa­
tion Valerl GolowtSchun hatte 
die Meldung durch den Rund­
funk ' bekanntgegeben, lebhafte 
Anschläge luden ein, an dem 
Treffen tellzunehmep. Die Ver­
anstalter dieses Treffens waren 
die Direktorin des Kulturhauses 
Galina Tschawdar. die Massenor­
ganisatorin Ella Günther, die 
Blbllotheklelterln LJuba Mols- 

sejenko. der Vorsitzende des 
Dorfsowjets Shadyger Rsaldi- 
now. Die Laienkünstler gaben ein 
Konzert zum besten. Lauten an­
haltenden Applaus ernteten für 
Ihre Darbietungen auf der Bühne 
die Brüder Heinrich und Wladi­
mir Bartels. Olga Bartels, Ella 
Günther und Wladimir Podlesny.

An diesem Abend herrschte im 
Dorfklub noch lange frohe Stim­
mung. Musik und Lieder wech­
selten einander ab.

A. QUINDT
Gebiet Aktjnblnsk

Ärztliche Ratschläge

Menschen

aus unserer

Mitte

Meister
Goldene
Hände

In den schweren Nachkrlegs- 
tahren brauchte die Heimat ge- 
illdete Fachleute. Menschen, die 

mit ganzer Seele an der Arbeit 
hingen, brauchte Bauleute, um 
alles wiederaufzubauen, was der 
Krieg vernichtet hatte. In dieser 
Zelt beganh Johann August seine 
Tätigkeit, noch unerfahren im 
Schlosserberuf. Im ersten Augen­
blick war er von den riesigen 
Betriebshallen überwältigt, er 
konnte sich hier nicht gleich zu- 
rechtflnden. Erfahrene Arbeiter. 
Lehrmeister standen ihm zur Sei­
te. Heute ist Johann August ei­
ner der angesehensten Arbeiter 
Im Kirow-Werk.

„August ist ein guter Ka­
merad und Freund, Meister Gol­
dene Hände. Bestarbeiter des Be­
triebs”. beurteilen ihn seine Ar­
beitskollegen.

Johann Alexandrowltsch erin­

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Der Prahlhans

D.e letzten Prüfungen, die letzten Teste vor der Eröffnung des 
spezialisierten Fischgeschäfts „Ozean” in Zellnograd. Die Inncnaus- 
riebtung des „Ozean” macht laut Vertrag mit dem Ministerium für 
Fischereiwirtschaft der UdSSR die Firma „Linde" aus der BRD.

UNSERE BILDER: (v. I. oben). Der Direktor des „Ozean” Kon­
stantin Wagin. die Fachleute der Firma Dragan To- 
dorovlc, August Roll, Lutz Blaszyk, der Bauingenieur aus dem Zell- 
nograder ProJektlerungslnstltut „ZelingorselproJekt” Viktor Boos und 
der „Linde"-Bauleiter Klaus Kern im fertig ausgestatteten Handels­
saal.

(Unten). Die letzte vollautomatlsierte Etikettiermaschine wird 
von Klaus Kern und August Roll ans Stromnetz angescblossen.

Fotos: N. Tschernysch Es hatte lange gedauert, bis 
sich die alten Freunde wleder- 
mal trafen. Vetter Hannes war 
nämlich den Sommer über im 
Garten beschäftigt und dann am 
See. wo er angelte. Er schwärmt 
förmlich für Dörrfische. Heute 
soll aber nicht von den zentner­
schweren Säcken voll Dörrfi­
schen erzählt werden, die der 
Alte vom See gebracht hat. son­
der« von einer anderen Leiden­
schaft unseres Vetter Hannes. Er 
Ist auch ein unübertroffener Gärt­
ner und geschickter Kelterer. 
Er behauptet sogar, seine Bee­
renweine seien mehr wert und 
lieblicher zu trinken, als manch 
berühmte Weine der Krim und 
des Kaukasus. Seinen Freunden 
kommt das ein bißchen übertrie­
ben vor, aber der Alte läßt sich 
nicht herab — er kellert höchste 
Marke und nicht wenigerl

„Manchmal muß dr Mann 
zwei—drei Halwe von dem Bude 
wein trinke, blsr drhlnr kommt, 
werer ls". stellt Vetter Hannes 
fest, „von mein Wein werdr däs 
Inne, wecinr s zweite Glas gtrunke

nert sich gut an seinen ersten 
Lehrmeister. „Man vergißt nie 
denjenigen, der dir das Gefühl 
des Stolzes für dein Können 
anerzogen hat. Dafür bin ich 
meinem ehemaligen Lehrmeister 
und Freund Wladimir Gwosdew 
auf Immer zu Dank verpflichtet.

Dieses Gefühl der Dankbarkeit 
veranlaßt Johann August, das 
Beste aus seinem großen prakti­
schen Können, aus seinen Lebens­
erfahrungen den angehenden 
Arbeitern zu übermitteln. 30 
Schlosser haben das Abc der 
Meisterschaft unter seiner Pa­
tenschaft erlernt Viele von ih­
nen arbeiten zusammen mit dem 
Lehrmeister.

„Johann Alexandrowltsch ist 
ein talentierter Erzieher, bei 
ihm scheinen alle Lehrlinge be­
gabt zu sein. Er hilft ihnen, 
weckt bei ihnen das Interesse zur 

Arbeit, spornt sie zum schöpferi­
schen Denkern an”, erzählt der 
Parteisekretär des Betriebs.

Unlängst erhielt Johann 
August für gute Erziehungsarbeit 
unter den Jugendlichen den Ti­
tel „Bester Lehrmeister des Ge­
biets". Wassili Dazitschenko. 
Komsomolorganisator der Halle, 
einer von Johann Augusts Lehr­
lingen. unterstrich zwei Eigen­
schaften seines Lehrmeisters — 
seine Herzensgüte und sein 
schöpferisches Verhalten zu ei­
ner beliebigen Arbeit. Derselben 
Meinung ist auch Nikolai Koro- 
ljew, ein Veteran des Kirow- 
Werks.

Ein Lehrling beginnt an einem 
Detail zu arbeiten, bittet den 
Lehrmeister um Rat. August grü­
belt eine Zeltlang und schlägt 
dann vor: „Versuch s mal anders, 
so müßte es zu schaffen sein.”

Das stä.idlge Suchen nach ei­
ner rationellen Lösung der Auf­
gabe ist auch ein Wesenszug In 
der Arbeitsmethode des Lehrmei­
sters. Dazu ein Beispid: Die 
Werkleitung gab ihm den Auf­
trag, ein Spielzeug anzufertigen. 
Der Meister gab sich große 
Mühe. ein schönes, anziehendes 
Spielzeug zu schaffen.

Johann August hält auf Quali­
tät. er gilt als ein strenger Kon­
trolleur.

..Meinen persönliAen Fünf- 
Jahrplan habe ich erfüllt. Um den 
XXV. Parteitag würdig zu Dege- 
hen. habe Ich erhöhte Verpflich­
tungen übernommen, die erfolg­
reich in die Tat umgesetzt wer­
den”. lächelt der erfahrene 
Schlosser. Hinter diesen Worten 
stehen harte Arbeit, ständiges 
Suchen und das Streben, mehr 
Gutes zum Wohl unserer Heimat 
zu schaffem.

Erna MINZ
Gebiet Nordkasachstan
UNSER BILD: Schlosser des 

Kirow Werks Johann August 
Zeichnung: J. Schutjajew

und 
Sohn

Ober 30 Jahre arbeitet Peter 
Ritter auf den Bauplätzen in 
Petropawilowsk. Noch als Junger 
Mensch wählte er den Bauarbcl- 
terberuf ein für allemal. Am An­
fang seltner Tätigkeit war er 
Verputzer und später Maurer. 
Mit der Zelt hatte er sich In 
seinen Beruf eingearbeitet, hat 
reiche Erfahrungen gesammelt 
und wurde bald als Leiter einer 
Maurerbrigade vorgestellt.

Es Ist heute nicht leicht, ein 
Gebäude In der Stadt zu nennen, 
an dem Peter Ritters Brigade 
nicht Hand angelegt hätte. Das 
Kollektiv zählt auf seinem Kon­
to mehrere Wohnhäuser, Kin­
dergärten, Studentenheime. Spel- 
sehallen u. a. m. Bereits 15 Jahre 
sind seine Leute im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Kol­
lektiven des Trusts „Petropaw- 
lowskstrol” führend. Für muster­
gültige Tätigkeit wurde Peter 
Ritter mit dem Orden des Ar- 
beltsruhmes III. Stufe ausge-
zeichnet.

Die Liebe zu selnem Beruf
übermittelte der Brigadier sei-
nem jüngsten Sohn WolodJa. Als 
WolodJa die 7. Klasse beendet 
hatte, kam er zum Vater In die 
Brigade. Er gab aber auch das 
Lernen nicht auf. sondern be­
suchte die Abendschule. Nach 
dem Dienst in der Sowjetarmee 
arbeitet WolodJa nun schon 7 
Jahre zusammen mit dem Vater.

Peter Ritter freut sich, daß 
sein Sohn auch ein Maurer ge­
worden Ist, daß seine Arbeit auch 
dazu beitragen wird, ihre Hei­
matstadt noch schöner zu ma­
chen.

E. MIEL 
Petropawlowsk

hot”. Er zieht eine Flasche aus 
der Tasche und gießt drei Gläser 
voll. Dann wird getrunken.

„Na?” Vetter Hannes schaut 
seine Freunde erwartungsvoll 
an. Hannjörg merkt, daß das 
Gemisch mindestens aus einem 
Drittel Wodka besteht, will aber 
den alten Freund nicht kränken, 
denn dieser schwimmt gleich­
falls in Wonne, wenn er seine 
Überlegenheit andern Kelterern 
gegenüber bestätigt.

„Alles wos recht ls”. sagt 
Hannjörg. „der reißt n Growe. 
Isr schun alt?”

„Flnfjährlg”, antwortet Vet­
ter Hannes, „dr Wein hot sei 
Zelt, ihr Männr. Je längr daßr 
ausghalle werd, desto stärkr 
werdr, un ls doch lieblich zu 
trinke...”

„Hoste däsjahr viel gmacht?” 
will dr Lange Chrlstjan wisse.

„Wenig: wenn ich vorsjohr 
vlerhunrt Lltr gmacht hat. so 
seins däsjohr nar zweihunrt”. 
anwortet Vetter Hannes ohne mit 
der Wimper zu zucken.

„Zweihunrt?’ Herrgott, wu host

wenn es frieret...
I. V. Groß fuhr aus Makinsk 

nach Schtschutschlnsk. Um die 
Strecke zu kürzen, lenkte er sei­
nen Wagen auf einen Feldweg. 
Der war aber schwer zu passie­
ren. und schließlich blieb der 
Wagen stecken. Da mußte Groß 
im nächsten Dorf Hilfe suchen 
und die 4 Kilometer bis dorthin 
zu Fuß geben.

Das Wetter war feucht, doch 
nicht sehr kalt — etwas unter 
Null, aber es war windig. Der 
Mann hatte sich ziemlich an­
strengen müssen und war ge­
schwitzt. Bis er ins Dorf kam. 
war seine Nase angefroren. Er 
dachte: „sonderbar, kein großer 
Frost—und doch Ist das pas­
siert!”

Wie ist das zu erklären?
Physikalische Faktoren, die 

die örtliche Erfrierung begünsti­
gen. sind einerseits — Wind, 
große Feuchtigkeit der Luft, die 
längere Einwirkung der Kälte, 
auch ungenügender Schutz des 
Körpers — Kleidung, die entwe­
der zu leicht, nicht der Janres- 
zelt und dem Wetter entspricht, 
oder zu eng Ist. Anderseits spie­
len auch Ermüdung, allgemeine 
Schwäche, Blutarmut. Störun­
gen der Herz- und Gefäßtätig­
keit ihre Rolle, und ganz beson­
ders — der Zustand ues Nerven­
systems — Schläfrigkeit. Apa­
thie. das Betrunkensein. Es 
kommt vor, daß nach längerem 
Verbleiben an der kalten Luft 
sogar bei 7—8 Grad C unter 
Null Erfrierungen eintreten.

Je besser das allgemeine Be­
finden und Je stabiler das Ner­
vensystem sind, je rationeller 
man sich ernährt und kleidet, 
desto weniger droht die Gefahr 
der Erfrierungen. Äußerst wich­
tig ist die allgemeine Abhärtung 
des Organismus,

Bel den örtlichen Erfrierungen 
leiden In erster Reihe die Blut­
gefäße: die Kälte verursacht ihr 
starkes Zusammenzlehen, die 
Blutzufuhr zu den Geweben ist 
geringer, und folglich erhalten 
sie auch zu wenig Sauerstoff. Die 
krankhaften Veränderungen In 
den Geweben sind nicht gleich 
zu erkennen, sondern erst später 
— bei der Erwärmung des er­
frorenen Abschnitts der Haut.

Schwere Erfrierungen enden 
selten harmlos., gewöhnlich fol­
gen verschiedene Komplikatio­
nen, die durch die allgemeine 
starke Abkühlung des ganzen 
Körpers hervorgerufen wurden. 
Das sind zum Beispiel Lungen­
entzündung. Bronchitis und 
Katharr der oberen Atemwege, 
akute Tonsllltls usw. Oft ver­
schlimmern sich durch Erfrierun­
gen solche chronisch verlaufen­
den Krankheiten wie die Lungen­
tuberkulose.

Nach dem Grad der Erfrierun­
gen unterscheidet man vier Sta­
dien.

dann du so vill rausgpreßt?” 
wundert sich Hannjörg.

„Ich? Ich hat zwanzig Aamr 
allaanlg Johannlsbeern..." fährt 
Vetter Hannes auf, „un vrgeß «et 
die Stachlbeern.”

Hannjörg überlegt. Dlesjahr 
waren die Erträge in den Obst­
gärten sehr gering, also konnte 
Hannes keine zwanzig Eimer 
Beeren einbringen. Und wenn 
schon: Aus zwanzig Eimern kann 
man keine zweihundert Liter Saft 
gewinnen, so viel weiß er. wenn 
er auch wenig vom Obstbau ver­
steht. Also... Hannjörg wirft die 
Angel.

„Dr Jegor Iwantsch saat. er 
hält hunrtfufzlg Lltr gmacht". 
beginnt er, „däs ls aach net 
schlecht, gelle?“ Bevor Vetter 
Hannes antwortet, wird erst noch 
ein bißchen genippt, damit man 
sich besser orientieren kann. Und 
Vetter Hannes fragt:

„Wlevl Aamr voll Beern hotn 
der geernt?“

„Ich man fufzebne. hättr 
gsaat...”

„Der liegt, dr Jegor Iwantsch”. 
stellt Vetter Hannes präzles fest, 
„aus fufzehn Aamr kamr hech- 
sten siebzig — finfunslebzlg Lltr 
Wein mache. Ich waaß doch, 
wosmr rauskriet”

Die Männer kichern so sach 
tlg, aber sie sind trotzdem still. 
Sie freue« sich, denn das zweite

In den leichtesten Fällen ist 
die geschädigte Haut nach der 
Erwärmung gerötet und etwas 
angeschwollen. Die Stelle 
schmerzt etwas, manchmal Juckt 
sie. Nach ein—zwei Tagen sind 
diese Erscheinungen verschwun­
den. ohne auf der Haut Spuren 
hinterlassen zu haben.

Bel Erfrierungen mittleren 
Grads ist die Haut mit Blasen be­
deckt, die mit einer wäßrigen 

"Flüssigkeit angefüllt sind. Nach 
der Erwärmung erhält die Haut 
eine dunkelrot-bläuliche Farbe. 
Die Geschwulst breitet sich weit 
über die Grenzen der frostge­
schädigten Stellen aus. Der Er­
frierungsgeschädigte leidet an 
ziehenden Schmerzen und Ste­
chen in der Haut. Manchmal ist 
die ganze geschädigte Stelle ge­
fühllos. Nach 10—12 Tagen 
trocknen die Blasen von selbst 
ein, und nach 2—3 Wochen kann 
der Patient genesen.

In schweren Erfrierungsfällen 
Ist die Blutversorgung der Haut 
uiid Gewebe stark gestört. Sie 
ist ganz bleich, und nach dem 
Erwärmen — dunkelblau oder 
schwarz. Die Geschwulst ergreift 
größere Flächen, und die Blasen 
sind mit blutiger, dunkelbrauner 
Flüssigkeit' angefüllt. In den er­
sten Tagen herrscht Gefühllosig­
keit der geschädigten Stellen vor. 
doch später sind die Schmerzen 
stark und anhaltend. Die Haut 
stirbt recht bald ab. die tieferen 
Schichten der Gewebe später. Es 
kommt zum Gangrän.

Die Temperatur steigt, von 
Schüttelfrost begleitet, hoch. Der 
ganze Organismus leidet an den 
Folgen der Vergiftung (Intoxika­
tion). Die Wiederherstellungs­
prozesse verlaufen langwierig, 
und die Genesung zieht sich hin­
aus.

Wie soll man dem Erfrierungs­
geschädigten helfen?

Die erste Hilfe besteht in der 
möglichst schnellen Wiederher­
stellung der Blutzirkulation der 
geschädigten Stellen. Bel Erfrie­
rungen der Hände und Füße er­
wärmt man diese am besten In 
einer Schüssel mit warmem Was­
ser — plus 18—20 Grad. Die 
Kleidung und das Fußwerk müs­
sen sehr vorsichtig abgelegt wer­
den. um die geschädigte Haut 
möglichst zu schonen. Im Was­
ser werden. .die Gliedmaßen 
leicht massiert. Sehr langsam — 
innerhalb von 20—30 Minuten 
— wird etwas wärmeres Wasser 
hinzugegossen — bis 37 Grad 
(normale Temperatur des Kör­
pers). Ist die kranke Stelle durch­
wärmt. wird die Haut hellrot 
und beginnt zu schmerzen. Jetzt 
wird die behutsam abgetrocknet, 
mit Alkohol getupft (Wodka. Eau 
de Cologne), und ein trockener 
steriler Verband angelegt, dann 
recht warm eingepackt.

Glas Halbscltnaps schaffte Ihren 
Freund Hannes aufs Glatteis... Er 
urtdllt nun aus eigener Erfah­
rung. Und den Jegor Iwantsch 
kann er als Rivalen im Auf­
schneiden . schon ganz und gar 
nicht gut verdauen...

.....Lese un schrelwe kanr net. 
dr Jegor Iwantsch. ewr llge wie 
gdruckt”, spinnt Vetter Hannes 
weiter, „stellt eich mol vor; Er 
hotn Flllmon Pollkarptsch 
vrzählt ma Alt hätt Vorsjohr 
drei Woche lang mit Beere ufm 
Marcht ghandlt. Der Llegefrltzl 
Wu solltn do die Beern her. 
mecht ich wisse? Ich könnt Vors­
johr Jele-Jele fufzehn Aamr 
Beern alles in allem ablese...”

„Du saast doch, du häst Vors­
johr..." will Hannjörg daran 
erinnern, aber...

„Wos hun Ich gsaat? Gar nix 
hun Ich gsaat mr muß lmmr bei 
dr Wohrhelt blelwe. Guckt nar 
mol. dr Jegor Iwantsch hot hunrt- 
fufzlg Lltr Wein gmacht!.."

„Der Weinstock in Paris will 
uns kein Wein mehr geben..." 
sUmmt Vetter Hannes ein uraltes 
Liedchen an. aber es komm* nicht 
zum Singen — keiner kann sich 
mehr an den Text des Liedes 
erinnern...

„Wonnr кооп gewe will, der 
Weinstock” sat dr Christian, „do 
brauch er net: unsr Schanpanskr 
nemmt Immr aan von dr erschte

Bel Erfrierungen entblößter 
Stellen (Nase, Backen) kann ma« 
die Erwärmung auch Im Freien 
vornehmen, besser aber im war­
men Raum. Indem man die ge­
schädigte Stelle durch Kreisbe­
wegungen massiert. Gerade so 
erwärmt man auch Hände und 
Füße, wenn es unmöglich ist. 
Wasser als Erwärmungsmittel zu 
benutzen.

Die Massage beginnt man von 
den Finger- und Zehenspitzen in 
Richtung nach oben. Der Patient 
soll sich dabei bemühen, selbst 
die Blutzlrkulatlon zu begünsti­
gen, indem er die Finger- bzw. 
Zehen bewegt. Die geschädigte 
Stelle darf in keinem Fall mit 
Schnee abgerieben werden, well 
dadurch die Haut durch winzige 
Elskristalle verletzt und verun­
reinigt (infiziert) wird. Am be­
sten ist es. wenn man mit einem 
welchen Wollhandschuh oder ein­
fach mit flacher Hand massiert. 
Die Massage soll solange dauern, 
bis die Haut rot wird und an­
fängt leicht zu schmerzen.

Die Hautblasen dürfen von 
Laien nicht geöffnet werden. Ein­
fach die Haut mit Alkohol einrei­
ben und einen sterilen Verband 
anlegen. In Erfrierungsfällen 3. 
und 4. Grades bedeckt man die 
geschädigten Stellen mit sterilem 
Verbandmaterial. Der Patient 
muß schleunigst ins Krankenhaus 
gebracht werden.

Die erste Hilfe besteht außer­
dem lm allgemeinen energischen 
Erwärmen: den Kranken in war­
me Decken efnhüllen, Wärme­
flaschen unterlegen, heißen Tee 
oder Kafee verabreichen: auch 
die Anwendung von Herzmittel« 
Ist zu empfehlen.

Die Vorbeugung den Erfrie­
rungen Ist In der Regel Immer 
möglich: Sinnvolle Kleidung,
heiße Speise und regelmäßige 
Ruhepausen während der Arbeit 
lm Freien. Man soll darauf ach­
ten. daß Schuhe oder Stiefel 
nicht zu eng, aber auch nicht zu 
groß, die Strümpfe oder Socken 
stets trocken und sauber sind. 
Das kalte Metall ist für die Hän­
de besonders gefährlich. Also 
braucht ma« warme Handschuhe. 
An kalten windigen Tagen ist es 
ratsam, die Haut des Gesichts mit 
Vaselin oder einem anderen Fett­
stoff einzureiben. Die verbreitete 
Ansicht, daß ein Alkoholgetränk 
vor Erfrierungen schützen könne, 
ist falsch. Das Gefühl der Wärme 
Ist trügerisch, und nicht selten 
sind gerade Personen im trunke­
nen Zustand das Opfer Ihres 
Leichtsinns.

S. SHUMAGULOW, 
Chefarzt des Gebietshauses 
für sanitäre Aufklärung

Zelinograd

Plätz ufen Weltmarcht ein". Die 
Männer lachen alle herzlich, und 
in diesem Augenblick tritt Wäs 
Lisbeth ein. Vetter Hannes' An­
getraute.

„Wos sltztn do un vrzählst 
Kaskr?” fiel Sie über den Alten 
her. „ich denk, du willst mit dr 
Agrcmomsche noch Setzlinge 
fahrt»?.."

„Will ich. Mottrje. ich huns 
net vrgesse". antwortet Vetter 
Hannes. Und s|ch an seine Freun­
de wendend, sagt er:

..Also, van dr Anglerei, spä­
ter. Ich muß mit in den Sosnow- 
sker Pltomnlk, ohne mir brenge 
die dort nix fertig, ich sei« dr 
Mann, wu die Auswahl von dr 
Beerensträucher trefft..."

Die Wäs Lisbeth berührt die 
Schultern des Alten und sagt In 
beruhigenden Ton: „Mach, daßte 
fortkommst un wos zuweg 
brengst. ras brengese ohne dir 
nix fertig..."

Sie schüttelt mit dem Kopf — 
kennt sie doch Ihren alten Han­
nes und seinen unbändigen Hang 
zum Prahlen und Aufschnelden 
ach wie lange schon und wie gut!

Klemens ECK
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